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17 Wahlliſten in Danzig. 


(Von unſerem Danziger n-Mitarbeiter.) 


N Nachdem am 26. Oktober d. J. die Friſt zur Einreichung 
zon Wahlvorſchlägen zu den Neuwahlen des Danziger 
jenlkstages am 16. November d. J. abgelaufen war, liegen 
est dem Wahlleiter in Danzig 17 Wahlliſten vor. Zu 
une: vorhergehenden Parlamentswahlen am 13. November 
3 waren 21 Wahlvorſchläge eingereicht worden. Von 
nen vermochten aber 6 Wahlliſten keine Mandate zu er⸗ 
n. Wenn berückſichtigt wird, daß zu den Parlaments⸗ 
oe im Jahre 1927 die Zahl von 120 Abgeordneten zu 
Nablen war und jetzt nach den inzwiſchen durchgeführten 
Jerfaſſungsänderungen mit dem Ziele einer völligen Par⸗ 
amentariſterung des Regierungsſyſtems ein verkleinerter 
ia tag von 72 Abgeordneten zu wählen iſt, ſo erſcheint 
ich ee in der Wählerſchaft immer noch ſehr reich⸗ 
groß. 
un Im einzelnen bewerben ſich jetzt folgende 17 Parteien 
Gruppen um Sitze im Danziger Volkstag: 
Deutſchnationale Volkspartei, 
Nationalliberale Bürgerpartei, 
Deutſch⸗Danziger Wirtſchaftspartei, 
Deutſche Volksgemeinſchaft, Stadt liſte, 
Deutſche Volksgemeinſchaft, Land liſte, 
Deutſchliberale Partei (Demokraten), 
Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft (Beamtengruppe), 
Berufsvertretung Danziger Eiſenbahn⸗ und Hafen: 
bedienſteter, 
. Mieterpartet, 
. Berufsvertretung der Fiſcher, 
Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei (Hitler), 
Danziger Zentrumspartei, 
„ Chriſtliche Volkspartei, 
Sozialdemokratiſche Partei, 
. Kommuniſtiſche Partei, . 
„Liſte der Polen (links gerichtete Arbeitnehmer), 
17. Polniſch⸗katholiſche Partei (Nationaldemokraten). 
nn Als neue Wahlliſten gegenüber den Parlaments⸗ 
8 hlen des Jahres 1927 erſcheinen jetzt die „Deutſche Volks⸗ 
emeinſchaft“, die Berufsvertretung der Danziger Eiſen⸗ 
ahn⸗ und Hafenbedienſteten und die Chriſtliche Volkspartei. 
* der Neugründung der „Deutſchen Volks⸗ 
8 meinſchaft“, die mit je einer Stadtliſte und Landliſte 
auftritt, ſtehen von den Deutſchnationalen abgeſplitterte 
* rgerliche Kreiſe, und zwar Vertreter der Kleinbauern, des 
emeerblichen Mittelſtandes und Volksnationale (Jung⸗ 
utſcher Orden). Die neu gegründete Chriſtliche 
1 ſtellt eine Abſplitterung der Zentrums⸗ 
8 ei dar. Die Berufsvertretung der Danziger Eiſenbahn⸗ 
d Hafenbedienſteten begründet ihre eigene Liſte mit der 
ubrung deutſchen Volkstums ihrer Anhänger aus der 
Be gung heraus, daß der Exiſtenzkampf der Eiſenbahn⸗ 
% Hafenbedienſteten ſehr ſchwierig geworden ſei, ſeitdem 
rch Verträge in erſter Linie die Beſchäftigung Danziger 
; aatsbürger deutſcher Zunge bei den durch Polen verwal⸗ 
ir Eiſenbahnen und im Hafen geregelt wurde. Die pol⸗ 
‚ide Minderheit in Danzig, die nur 3 v. H. der 
oublerſchaft ausmacht und bei den Wahlen des Jahres 1927 
a 5 auf 3 Mandate im Volkstage der Freien Stadt zurück⸗ 
11 9, trift mit zwei Liſten auf, weil eine einheitliche pol⸗ 
ſche Wahlliſte nicht zuſtande kam. 
5 Über die Erklärung der Verbindung von Wahlliſten iſt 
10 Parteien noch eine Friſt bis zum 2. November d. J. 
r: doch liegen ſchon jetzt Bindungen zwiſchen den 
gerlichen Mittelparteien der Nationalliberalen, der 
bluſch⸗Danziger Wirtſchaftspartei und der Deutſchen 
05 ksgemeinſchaft vor. Sie treten während des Wahl⸗ 
* zwar als ſelbſtändige Parteien auf, wollen ſich aber 
5 den Parlamentswahlen zum Zwecke einheitlichen Zu⸗ 
5 menarbeitens zu einer Fraktion, dem „Block der natio⸗ 
en Sammlung“, zuſammenfinden. 
Als Spitzenkandidaten ſind u. a. aufgeſtellt worden bei 
3 Deutſchnationalen der bisherige Parteiführer Rechts⸗ 
Ube alt und Notar Schwegmann, bei den National⸗ 
en wie bisher Stadtrat a. D., Rechtsanwalt Du⸗ 
. nt, bei der Deutſch⸗Danziger Wirtſchaftspartei erneut 
gierungsrat Dr. Blavier, bei den Deutſchliberalen 
Skriokraten) neu der Kultusſenator Dr. Dr. ing. e. h. 
2 unk, beim Zentrum der neue parteivorſitzende 
00 rrer Le mike und bei den Sozialdemokraten der Führer 
Partei und gegenwärtige ſtellvertretende Präſident des 
nats, Zeitungsverleger Gehl. 


die Opfer der „Baden“. 


Das Anterſuchungs⸗Ergebnis. 


en Schüſſe auf den deutſchen Dampfer „Baden“ der 
Fan e Amerika⸗Linie im Hafen von Rio de 
. die von einem Küſtenfort abgefeuert worden 
genom! find verhängnisvoller geweſen, als man zuerſt an⸗ 
deutschen hat. Wie die Hamburg⸗Amerika⸗Linie bei der 
Sehr en Geſandtſchaft in Rio de Janeiro in Erfahrung 

acht hat, find 27 Tote, 25 Schwerverletzte und 30 bis 


D Leichtverletzte zu beklagen. Von der Beſatzung iſt der 
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den 


Tote ſch e Heizer Willy Muller ‚getötet, die übrigen 
derer, ſind ſpaniſcher Nationalität. Unter den Schwer⸗ 


letzten befinden ſich gleichfalls ſechs Deutſche, 
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Bromberg, Mittwoch den 29. Oktober 1930. 


hat inzwiſchen einwandfrei ergeben, 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 


. Bei 


die drei Paſſagiere Georg Pohle, Otto Dambeck und 
Paul Höhn. Auch drei Mann der Beſatzung, der Matroſe 
Heinrich Oſterkamp, der Heizer Heinz Ewersdorf 
und der Maſchinenwärter Willy Aarbeck find ſchwer ver⸗ 
letzt. Unter den Leichtverwundeten ſind gleichfalls 
ungefähr acht Reichsdeutſche, unter ihnen der 
Matroſe Bentz. Die Namen der übrigen verletzten Paſſa⸗ 
giere ſind bisher noch nicht bekanntgegeben worden. 

Die „Baden“ hat durch die Beſchießung ſchwere Be⸗ 
ſchädigungen auf dem Hinterdeck davongetragen, der 
hintere Maſt iſt weggeſchoſſen worden. Nach Vornahme der 
notwendigſten Reparaturen und nach erfolgter Verklarung 
wird die „Baden“ wieder auslaufen und ihre Reiſe nach 
Buenos Aires fortſetzen. Die Braſilianiſche Regierung hat 
ſich bereit erklärt, die Getöteten auf ihre Koſten zu be⸗ 
erdigen. . N 

Die Unterſuchung der revolutionären Regierung 
daß den Kapitän 
der „Baden“ an dem Zwiſchenſall keine Schuld trifft. 
Der Kapitän iſt auch nicht, wie man zuerſt gemeldet hatte, 
verhaftet worden. Dagegen wird jetzt der Kommandant 
des Küſtenforts für das Unglück verantwortlich ge: 
macht, der die Befehle und Verhaltungsmaßregeln beim 
Auslaufen von Dampfern z. T. mißverſtanden, z. T. über⸗ 


ſehen hatte. 
* 


Ein Telegramm des Kapitäns. 


Vom Kapitän des Dampfers „Baden“ iſt der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie folgendes Telegramm über die 
Beſchießung des Dampfers zugegangen: 

„Baden“ auslaufend, alle Kriegsfahrzenge und auch 
Fort durch Senken der Flagge grüßend. Mit beſonde⸗ 
rer Ausfahrterlaubnis des Hafenkapitäns 
verſehen. Vor Paſſieren des Forts Santa Cruz Pfeifen 
ſignal gebend. Wurde, nachdem bereits Inſel Cotun⸗ 
duba paſſiert hatte, beſchoſſen. Granatvolltrefſer, 
Hintermaſt über Bord. 26 Tote und 43 Verwundete. 
Namen deutſcher Paſſagiere bereits abgeſandt. Zwecks 
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Abbeſtellung von Anzeigen nur: 


Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen: 


54. Jahrg. 


Wir Deutſchen find ſtolz auf unſere 

Disziplin. Am 16. November und 

am 23. November treten alle 
Deutſchen geſchloſſen ein für 


die Liſte der Deutſchen 


Nr. 12. 


proviſoriſcher Reparatur und Ablegen der Verklarung iſt 
Verbleiben bis Montag mittag erforderlich. 


1 r 
Die Deutſchen verlangen Genugtuung 
und Schadens erſatz. 


Berlin, 27. Oktober. (PA T.) Das Wolff⸗Bureau mel⸗ 
det, daß die Deutſche Geſandtſchaft in Rio de 
Janeiro Unterſuchungen in der Angelegenheit der Be⸗ 
ſchießung des deutſchen Dampfers „Baden“ eingeleitet hat. 
Eine beſondere Kommiſſion wurde an Bord des Dampfers 
geſchickt. Die Geſandtſchaft hat ſich gleichzeitig an die bra⸗ 


ſilianiſchen Behörden gewandt, die alles zu tun ver⸗ 


ſprachen, was in ihrer Macht ſteht, um die Schuldigen zu 
beſtrafen und die Angelegenheit aufzuklären. Die Deutſche 
Geſandtſchaft hat Inſtruktionen erhalten, nach Feſtſtellung 
des Sachverhaltes Genugtuung und vollen Erſatz 
für den für die Beſchießung des Dampfers entſtandenen 
Schaden zu fordern. 


102 Tote in der Grube Maybach. 


Exploſion einer Benzollokomotive die Urſache? 


Saarbrücken, 7. Oktober. Die Zahl der Opfer der 
Schlagwetterexploſion auf der Grube Maybach im Saar⸗ 
gebiet hat ſich auf 102 erhöht. Zwei Bergleute werden noch 
vermißt, 29 wurden verletzt in die Spitäler geſchafft. Die 
Beiſetzung der Opfer findet am Mittwoch ſtatt. 


Stätte des Grauens. 


Welch namenloſes Elend das Unglück in manchen Fa⸗ 
milien verurſacht hat, geht — wie dem „Berl. Tagebl.“ ge⸗ 
meldet wird, aus Einzelheiten hervor, die jetzt nach und nach 
bekannt werden. Der 51. und 52. Tote, die in den Verleſe⸗ 
ſaal gebracht wurden, waren die Brüder Alt aus Mörch⸗ 
weiler. Ihr Vater war, als er von dem Unglück hörte, ſo⸗ 
fort in die Grube gefahren, um ſich an dem Rettungswerk 
zu beteiligen. Nach unmenſchlichen Mühen und ſtunden⸗ 
langem Suchen entdeckte er zwei lebloſe verkohlte 
Menſchen, die ſich anſcheinend im Todeskampf als 
Brüder umarmt hatten. Der Vater hatte ſeine Söhne 
gefunden und gab ihnen das Geleit aus der Tiefe. An einer 
anderen Stelle im Totenſaal ſitzt ein alter Gemeindepoliziſt, 
der auf der Bahre ſeinen Sohn erkannte, obſchon der auf 
ſeiner Bruſt liegende Zettel einen anderen Namen 
angab. Ein fehlender Finger an der Hand des 
Toten hat ihn ſeinen Sohn wiedererkennen laſſen. 


Viele junge Leute ſind vom Tode hinweggerafft 
worden. 


Mit verbranntem Kindergeſicht liegt ganz am Ende der 
Reihe ein junger Burſche. Ein alter Vater geht langſam 
und angſtvoll durch die Reihe, bleibt plötzlich vor einer 
Bahre ſtehen, ſinkt langſam in ſich zuſammen. Er hat ſeinen 
Sohn unter den vielen Toten erkannt. Sitzt ſtumm und 
i in. 
N a Toten zuerſt gebracht werden, in einem 
kleinen Raum hantieren Arzte und Sanitäter, Diakoniſſin⸗ 
nen und barmherzige Schweſtern, Geiſtliche und Rettungs⸗ 
mannſchaften. Das bereitgelegte Verbandzeug wird nicht 
mehr gebraucht. 
Alle, die da gebracht werden, ſind 5 | . 
a on fünf bis zwanzig Minuten kommen ſe 
„ 1 5 Stunden vorher fröhlich von Hauſe 
gingen, die eine kurze Weile noch geſcherzt Hatten mit ihren 
Kindern. Zwei — ſechs — vier — zwei. Bis fünf Uhr 
früh waren es ihrer ſechzig. Stumm und ſtill nebeneinander 
liegen Vater und Sohn, Seite an Seite noch im Tode, wie 
ie im Leben nebeneinander ſtanden. Viele bundert Meter 
tief unter der Erde, da ſchläft einer, der auf der Flucht vor 
dem Giftgas im Laufen zuſammenſank. Kaum einer, der 
nicht den Arm noch ſchützend vors Geſicht hält, als könne er 
dem Mäher entgehen. Unter Einſatz der letzten Kräfte 
arbeiten die Rettungsmannſchaften. Trotz Maske 
und Schutzapparat können ſie nicht vordringen bis zur 700⸗ 


keiner ſagen. 


Meter⸗Sohle, wo die Gewalt des Elements die Balken fort⸗ 
riß, Kohlenwagen gegen den Verbau ſchleuderte, wo Rohre 
barſten, wo es jetzt noch brennt. Durch enge Löcher müſſen 
ſie die toten Kumpels bergen. Einen holen ſie von den 
Sproſſen der Leiter, wohin ihn die Gewalt des Druckes ge⸗ 
ſchleudert, einen finden ſie lang ausgeſtreckt über die Preß⸗ 
luftlokomotive. ; 
So gewaltig war der Schlag der Wetter, daß 

eine über hundert Zentner ſchwere Lokomotive 
wie leichtes Spielzeug 2 8 Fahrt geworfen 

wurde. 


So gewaltig war der Druck, daß Bergleute in 1500 
Meter Entfernung vom Unglücksherd an die Wand ge⸗ 
ſchleudert wurden. Am ſchwerſten betroffen von der Kata⸗ 
ſtrophe wurde die Abteilung 9, ſtark in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen die Abteilungen 3, 11 und 13. Wie es kam, kann 
Die es vielleicht könnten, ſind ſtumm für 
immer, unter ihnen der Aufſichtsbeamte der Abteilung 9, 
der Steiger Schömann. Gar mancher Retter auch muß ſein 
Werk aufgeben, weil auch ihm das giftige Gas die Atmung 
nahm. Die Rettungskolonnen ſammeln ſich vor den Förder⸗ 
türmen, ein letzter Appell zur Fahrt hinab, 
den dunklen Schacht. Ungewiß, ob ſie wieder zurückkommen 
werden. Alle, die noch lebend wieder am Tage ſind und er⸗ 
zählen können, wie es da unten ausſieht, geben Schilde⸗ 
rungen des Grauens, ſprechen nur ungern von der reichen 
Ernte des Todes, der allein die Steinſtaubzonen eine Grenze 
geſetzt haben, ſonſt wäre alles verloren geweſen. 


Was war die Arſache? 


Obwohl die abſchließenden Berichte der Gruben» 
ſicherheitskommiſſion über die Urſache der Zechenkataſtrophen 
in Alsdorf und bei Saarbrücken noch nicht vor⸗ 
liegen, überwiegt in Kreiſen der bergbaubehördlichen Sach⸗ 
verſtändigen die Auffaſſung, daß die beiden letzten furcht⸗ 
baren Schlagwetterexploſionen im Wurm⸗ und 
im Saarrevier durch Benzollokomotiven ent⸗ 
ſtanden ſind. Auch das Grubenunglück, das ſich auf 
Schacht Anna I in Alsdorf im Jahre 1917 ereignete und 
wobei 59 Bergarbeiter den Tod fanden, wurde durch die 
Exploſion einer Benzollokomotive, die den Hauptquerſchlag 
in Brand ſetzte, verurſacht. Auch die franzöſiſche Verwal⸗ 
tung der Maybachgrube hat zugegeben, daß entgegen den in 
einem Teile der Preſſe verbreiteten Meldungen die Schlag⸗ 
wetter durch Funken oder durch Exploſion einer Benzol⸗ 
lokomotive entzündet worden ſeien. 


Ergebnisloſe Unterſuchung. 


PR Saarbrücken, 28. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die erſte amtliche Unterſuchung des Gruben⸗ 


unglücks auf der Grube Maybach, zu der auch die Vertreten I 
großen Bergarbeiter-Vereinigungen hinzu⸗ 923 
gezogen waren, verlief ergebnis los. EN N 


der beiden 
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| Herves Fragen 


an Seldte, Hugenberg und Hitler. 


5 Arnold Rechberg hatte an Seldte, Hugenberg | nicht mehr an den Völkerbund oder ſeine Wirkſamkeit 

25 und Hitler am 19. Oktober folgendes Telegramm ge» glaubt? Werde die franzöſiſche Regierung den Abſchluß 

72 richtet: einer ſolchen Militärkonvention als im Sinne des Kellogg⸗ 

Rs Guſtave Hervé, Herausgeber der frranzdftfchnatior | Paktes liegend anfehen, oder lehne man diefen Pakt nun 

5 nalen Zeitung „La Vietofre“, bittet mich, bei Ihnen an⸗ | mehr ebenfalls als nicht befriedigend ab? 

Be zufragen, ob Sie eine deutſch⸗franzöſiſche Ber- Schließlich erklärt Hitler noch, es ſcheine ihm weniger 

8 ſtändigung zu von Hervé in feinem Blatt umriſſenen | wichtig zu ſein, daß Deutſchland auf rü ſte, als daß dige 
8 Bedingungen annehmen. Dieſe Bedingungen ſind: Frankreich abrüſte, um von ganz Europa einen Alps logiſche Schlußfolgerung: Denn eine notwen in 
1 Streichung der Reparationslaſten, fobald | druck wegzunehmen und allgemeine Beruhigung einkehren zu [ Bedingung fir eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 1 
% die Vereinigten Staaten von Amerika ſich mit der Annullte⸗ laſſen. ee ; u Ban 11 l 12 ü ic 3 1 i .. > g 3 — 1 
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0 Rückgabe des Saargebietes an Deutſchland Die Rückantwort an Seldte. Oſten; daher iſt alſo eine notwendige Bedingung für 
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ohne Volksabſtimmung. Ebenſo ſtimmt Frankreich dem 
Anſchluß Oſterreichs an Deutſchland zu. 

Togo und Kamerun werden an Deutſchland zurück⸗ 
gegeben. 

Deutſchland ſoll gegen ein deutſch⸗franzöſiſches 
Militärbündnis das gleiche Militärſtatut wie Frank⸗ 
reich und Effektivbeſtände in Stärke der im franzöſiſchen 
Mutterland ſtehenden Truppen erhalten. 

Freundͤſchaſtliche Intervention Frankreichs bei Polen 
für Rückgabe des Korridors an Deutſchland. 

Dieſe Bedingungen ſind in der Ausgabe der Zeitung 
„La Nictoire* vom 16. Oktober d. J. veröffentlicht. 

Guſtave Hervs telegraphiert mir, daß von Ihrer 


Antwort der Erfolg der Aktion abhängt. Ich möchte auch 


meinerſeits die Wichtigkeit Ihrer Antwort betonen. Er⸗ 
2 2 55 Drahtnachricht zwecks Weitergabe an Guſtave 
erv 


Die Antworten. 
Hugenberg. 


Der Führer der Deutſchnationalen, Geheimrat Hugen⸗ 
berg, gab am 24. d. M. auf einem Parteitag in Stettin 
auf die Fragen des franzöſiſchen Rechtspolitikers Hervé 
eine ausweichende Antwort, indem er ſich weigerte, 
voreilig und an inkompetenter Stelle ſich auf Einzelfragen 
der Reviſionsmöglichkeiten feſtzulegen. Die betreffende 
Stelle der Hugenbergrede hat folgenden Wortlaut: 


„Das offizielle Deutſchland begehrt keine 


Reviſion, ſondern ſitzt fein ſtille, aber das Aus⸗ 
land bietet ihm die Reviſion an. Das iſt zwar 
ein Ergebnis unſeres Kampfes gegen den Young-Plan, 
unſeres Volksbegehrens und der Wahl vom 14. September. 
Aber man wird es anders zu friſieren ſuchen. Außerdem 
wird es kein ehrliches Angebot ſein. Es wird in 
Wahrheit der dritte Tributplan werden. Schon jetzt 
ſucht man nach bewährtem Muſter die großen Faktoren des 
nationalen Willens in Deutſchland mitſchuldig zu machen. 
Schon heute fragt man ſie, ob ſie nicht unter beſtimmten, 
mit allerlei Fußangeln ausgeſtatteten Bedingungen zur Teil⸗ 
nahme an einem neuen Pakt bereit ſeien. Diejenigen 
Kräfte des Auslandes, die dieſen Weg gehen möchten, 
haben vor allem den Wunſch, nicht mit einem nationalen 
Deutſchland über die Reviſion zu verhandeln. Die natio⸗ 
nale Bewegung möchten ſie im Grundſatze auf irgendwelche 
Phantaſien feſtlegen, um ſpäter die im Haag und Genf be⸗ 
währten Unterhändler der Linken wieder ebenſo hereinzu⸗ 
legen wie jedes Jahr bisher. Der nationalen Oppoſition 
aber ſoll demnächſt die erfolgreiche Aufklärung des Volkes 
durch den Hinweis erſchwert werden, daß ſie ja grund⸗ 
ſätzlich einſt zugeſtimmt habe und daß man zunächſt doch 
einmal nehmen müſſe, was man kriegen könne.“ 

Einige Nüancen weniger zurückhaltend äußert ſich der 
Jührer des Stahlhelms, - 


Seldte, 
* durch ſein Bundesamt folgende Antwort übermitteln 
t: 


„Die Wert weiß, daß der Stahlhelm die Streichung 
der Tributlaſten, die Rückgabe des Saar⸗ 
gebiets, deſſen Deutſchtum jede Abſtimmung klar er⸗ 


weiſen würde, die Herſtellung eines Gro ßdeutſchland, 


die Schaffung von Lebensraum durch Rückgabe geſicherten 
Kolontalbeſitzes, die Rüſtungsfreiheit und 


weitere Hoheitsrechte für Deutſchland und die Löſung der 


Korridor⸗ wie der übrigen Oſtfragen als vor⸗ 


nehmſte Aufgaben außenpolitiſcher Befreiungsarbeit unab⸗ 
läſſig betreibt. 


Ob Herr Guſtave Hervé, der Herausgeber der Zeitung 


„Vietoire“, als bevollmächtigter Vertreter franzöſiſcher Vor⸗ 


ſchläge anzuſehen iſt, erſcheint uns nicht erwieſen, zumal die 
franzöſiſche Frontkämpfervereinigung „Croix de 
Feu“ die Vorſchläge des Herrn Herve öffentlich reſtlos ab⸗ 
gelehnt hat. r 

Mit Intereſſe ſieht der Stahlhelm, wie die Erkennt⸗ 
nis von der Notwendigkeit eines Ausgleichs des Deutſch⸗ 
land widerfahrenen Unrechts, deſſen Grundlage die 


Kriegsſchuldlüge iſt, auch in Frankreich anſcheinend 


Boden gewinnt. Der Stahlhelm hofft, daß dieſe Erkenntnis 
weitere Fortſchritte machen wird.“ — 

Unmittelbar, nachdem dieſe Stahlhelm⸗Antwort im 
Berliner „Tag“ erſchtenen war, ging auch 5 


Adolf Hitler 


im „Völkiſchen Beobachter“ auf die Anregungen Herv63 ein. 
Hitler meint, in eriter Linie müſſe die Franzöſiſche 
Regierung ſelbſt und dann Amerika zu den An⸗ 
regungen Stellung nehmen. Kein ernſt denkender Menſch 
in Deutſchland hobe das heutige Verhältnis zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland gewünſcht. Indem ſich aber Deutſch⸗ 
land im Vertrauen auf gegebene Zuſicherungen ſelbſt 
entwaffnete, ſei es das wehrloſe Opfer einer Beh ind⸗ 
lung geworden, die in ähnlicher Weiſe, wenigſtens in der 
neueren Geſchichte, keinem Volk zugefügt worden fet. 

Hitler fragt weiter: 1. Warum ſoll ein franzöſiſch⸗ 
deutſches Militärbünd ui 8 abgeſchloſſen werden? 
2. Gegen wen ſoll ſich dieſes Militärbündnis richten? 

Ein Militärbündnis zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland ſei nach Hitlers Anſicht geeignet, die Bildung 
dos Gleichgewichtes der Kräfte in Europa zu ſtören. Ein 
Militärbündnis widerſpreche aber auch „dem Geiſt und den 
Statuten der Inſtitution, die, uns einſt als Völkerbund ver⸗ 
heißen, die Welt von der Gewalt und dem Unrecht erlöſen 
ſollte“. Solle die von Guſtave Herve vorgeſchlagene neue 
europäiſche Militärkonvention beſagen, daß auch Frankreich 


Nach dem Eingang dieſer Antworten ſetzt ſich Guſtave 
Her vs zunächſt mit den Äußerungen des Stahlhelmführers 
Seldte auseinander und erklärt: 

Der Stahlhelm habe nicht das Recht, ſich hinter der Hal⸗ 
tung einer franzöſiſchen Frontkämpferver⸗ 
einigung zu verſchanzen. Hervé hofft, daß auch dieſe 
Leute eines Tages ihre Zuſtimmung geben werden. Dieſe 
franzöſiſche Organiſation beſtehe aus einer Miſchung von 
geſundem Menſchenverſtand und verbohrtem Idealismus. 
Wenn man ihnen eines Tages zeige, daß jemand den An⸗ 
fang machen müſſe, um dem endloſen Revanchekriegsgeſchrei 
den Garaus zu machen, wenn man ihnen zeige, daß es 
Frankreichs Rolle ſei, in dem Kreuzzug zur Abſchaffung der 
Kriege die Führung zu übernehmen, ſo werden ſie in ihrem 
nationalen Stolz mitmarſchieren. Sie werden grollen, aber 
ſie werden mitmachen. | 

Der Stahlhelm müſſe verftehen, daß die von Hervé 
vorgeſchlagenen Vertragsabänderungen das Außerſte deſſen 
darſtellen, was man dem franzöſiſchen Volke zumuten könne. 
Der deutſche Stahlhelmführer ſolle ſich nicht einbilden, daß 
er mit ſeiner Forderung nach Zurückziehung der Behaup⸗ 
tung von der deutſchen Verantwortlichkelt am 
Kriege den Feldzug Hervés in Frankreich erleichtere. In 
Frankreich glaubt jedermann, daß die Verantwortlich⸗ 
keit Deutſchlands am Kriege erwieſen ſei. Auch Hervé 
glaube daran, trotzdem wolle er an der Verſöhnung mit⸗ 
arbeiten, weil man das deutſche Volk für die Verletzung 
der Neutralität Belgiens ebenſowenig moraliſch verant⸗ 
wortlich machen könne, wie Frankreich beiſpielsweiſe vor 
mehr als hundert Jahren für die Feſtnahme des Herzogs 
von Enghien durch Napoleon auf deutſchem Gebiet. „Wollen 
wir zu einem Ende kommen, fo überlaſſen wir es 
den Geſchichtsſchreibern der Zukunft, in aller 
Unparteilichkeit zu ſagen, wer Recht oder Unrecht hat. Iſt 
Deutſchland und Frankreich einmal verſöhnt, hat dieſe 
Frage keine Bedeutung mehr.“ 

Hervé iſt mit dem Anſchluß Oſterreichs an 
Deutſchland einverſtanden. Verlangt der Stahlhelm auch 
Tirol ſüdlich des Brenners, oder die drei Mil⸗ 
lionen Deutſchen in Böhmen, ſo ſei es unnütz, weiter zu 
ſprechen. Den Korridor will Hervé Deutſchland ge⸗ 
währen, ſoweit Frankreich dabei mitzureden 
habe. Der Korridor zerreiße ſo unglücklich deutſches 
Land, daß die Lage für Polen auf die Dauer völlig un⸗ 
haltbar ſei. Andere Gebietsfragen an der franzöſiſchen Oſt⸗ 
grenze kämen nicht in Betracht. Hervé fragt den Stahlhelm 
noch einmal, ob dieſes Maximalprogramm Frank⸗ 
reichs ihm geeignet erſcheine, um von der deutſchen Seite 
her die franzöſiſch⸗deutſche Ausſöhnung herbeizuführen, die 
vollſtändig und ohne Hintergedanken ſein müſſe. 


Die Rückantwort an Hitler. 


Unter der Überſchrift „Was mir Hitler er⸗ 
widert“ ſetzt Hervé ſeine Artikelreihe in der „Victoire“ 
fort. 

Hitler habe den ihm von Rechberg zugeleiteten Frage⸗ 
bogen nicht beantwortet, ſondern im „Völkiſchen Be⸗ 
obachter“ neue Fragen aufgeworfen. Nach dem Wahl⸗ 
erfolg der Nationalſozialiſten ſei die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung weit davon entfernt, zu ſeinen, Hervés, Anregungen 
Stellung zu nehmen. Sie ſei ausſchließlich damit beſchäf⸗ 
tigt, die Grenzen zu befeſtigen, das Kriegsmaterial zu ver⸗ 
vollkommnen und die franzöſiſche Armee zu verſtärken. Er, 
der ſchon vor dem Kriege Anhänger einer deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Verſtändigung geweſen ſei, habe dieſen Gedanken im 
Intereſſe beider Länder und ganz Europas jetzt wieder auf⸗ 
genommen. Das habe er unter der Vorausſetzung und Be⸗ 
dingung getan, daß der Haß zwiſchen beiden Ländern durch 
dieſe Zugeſtändniſſe endgültig begraben werde. Eine der⸗ 
artige Zuſicherung erwarte er in der Form einer Ehren⸗ 
verpflichtung von ſeiten der Leitung des Stahl⸗ 
helms und der jungen nationalſozialiſtiſchen 
Partei. Nur auf dieſem Wege könne eine endgültige 
Verſöhnung herbeigeführt werden. Hitler ſcheine zu glau⸗ 
ben, daß er, Hervé, Deutſchland ein Militärbündnis 
mit Frankreich aufzwingen wolle. Das ſei ein Irr⸗ 
tum. Er wünſche nur, daß Deutſchland gemeinſam mit 
Frankreich die Garantien für einen neuen durch die 
Abänderung der Friedensverträge zuſtande 


kommenden europäiſchen Status übernehme, nicht mehr und 


nicht weniger. Gemeinſam mit Frankreich müſſe Deutſch⸗ 
land die Neuordnung ſchützen, wenn es jemandem einfallen 
follte, mit bewaffneter Hand daran zu rütteln. Da⸗ 
bei denke er an den Bolſchewismus und ziele auf 
keinen anderen europäiſchen Staat; beſonders auch nicht 
auf das faſziſtiſche Italien, deſſen Freund er ſei. Er 
perſönlich glaube nicht an den Völkerbund, der 
ihm auf lange Zeit hinaus als eine Art „Scherz“ erſcheine. 
In Frankreich glaube nur Briand wirklich an ſein Genfer 
Schoßkind, während der Reſt der Franzoſen nur auf ſich 
ſelber zähle. An eine Abrüſtung Frankreichs ſei bei der 
heutigen europäiſchen Lage gar nicht zu denken. Er bitte 
Hitler, jetzt ganz klar auf ſeine ernſthaft gemeinten Vor⸗ 
ſchläge zu antworten. — 

Damit wurde dieſe reichlich theoretiſche, aber mit Rück⸗ 
ſicht auf die Diskuſſionsteilnehmer recht intereſſante De⸗ 
batte vorläufig abgeſchloſſen. 5 


Eine polniſche Stimme. 


Das führende Warſchauer Parteiorgan der poluiſchen 
Nationaldemokratie, die „Gazeta Warſzawfka“, beſchäftigt 
ſich heute in erſtaunlich offener und ruhiger Weiſe mit dem 
deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigungsprogramm Hervés. Das 

latt erklärt, das Angebot Hervés ſei eine einwandfreie 


deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung eine Wiederherſtellung det 
deutſchen Vorkriegsgrenzen im Oſten. Das polniſche Blatt 
erklärt, daß dieſe Schlußfolgerung gerecht und logiſch ſel. 
Die Schuld daran, daß dieſe Schlußfolgerung in der eure, 
päiſchen Politik überhaupt diskutiert werden kann, trefſe 
die gegenwärtigen Leiter der polniſchen 
Außenpolitik, die es immer wieder verſäumten, de 
Welt klar zu machen, daß eine ſolche Löſung der deutſch⸗ 
polniſchen Frage für Polen unmöglich ſei. 


Ueberfälle in Oberſchleſien. 


Die antidentſche Woche in Oftoberſchleſien 
macht ſich trotz der beruhigenden Verſprechungen des Woje⸗ 
woden Gracaynfki ſehr fühlbar. Wiederholt iſt es 3" 
Beläſtigungen deutſcher Bürger gekommen. Unter anderm 
wurde auch in Siemianowitz auf die dortige Zeitutt 
ein Überfall verübt. In Lozlan wurden in der Nach 
vom Donnerstag fünf dentſche Herren von ſechs 
bis acht Leuten überfallen und ſchwer miß⸗ 
handelt. Unter den Überfallenen befanden ſich zwe 
Direktoren der Deutſchen Vereinsbank in Kattowitz. Einer 
der Direktoren wurde derart ſchwer mißhandelt, daß er 
bewußtlos zuſammenbrach. Den Flüchtenden 
ſandten die Angreifer mehrere Schüſſe nach. Ein 
Schuß traf einen Polen, der vor der Gruppe der Deutſchen 
ging. Polizei war nicht zur Stelle; die Übeltäter, die die 
Uniform der Aufſtändiſchen trugen, konnten noch nicht er⸗ 
mittelt werden. 


Begräbnis der Opfer des Fude⸗Prozeſſes 


Warſchan, 27. Oktober. Der Jude Prozeß, dei 
wie wir berichtet haben — bei verſchloſſenen Türen geführ 
wurde, und einen Mann verurteilte, über deſſen Schuld oder 
Unſchuld nach der geheimen Verhandlung die Offentlichte 
nicht urteilen kann, hat auch zwei Todesopfer gekoſtet. Als 
nämlich zu dem Prozeß aus Warſchau in einem Automobil 
der Leutnant Staniſtaw Zaswilichowſki und der Oberſt⸗ 
leutnant Jan Tatara ſich nach Warſchau begaben, fielen 
ſie — wie wir bereits berichtet haben — bei Plock einer 
Automobilkataſtrophe zum Opfer. Beide ſind an 
den Folgen dieſer Kataſtrophe geſtorben. Am Montag vor⸗ 
mittag fand in Warſchau für die beiden Verunglückten, die 
als militäriſche Sachverſtändige oder gar Belaſtungszeugen 
an dem Prozeß gegen Fude teilnehmen ſollten, aber ſchol 
vorher vom Tode ereilt wurden, ein feierliches Be⸗ 
gräbnis ſtatt. Der Sarg des Oberſtleutnants Tatara 
wurde auf den Bahnhof geſchafft, von wo er nach Lem’ 
berg transportiert werden ſoll. ; 

An dem Begräbnis des Leutnants Zaswilich o wit 
nahmen außer der Familie des Verunglückten die Miniſte 
Beck, Zaleſkti, Matuſzewſki, Skladkowſki, 
Janta⸗Polczyüſki, Stauiewicz, Matakie“ 
wiez und Pryſtor, ſowie der Senatsmarſchall Sz y m ad 
ſki, die Frau Piljudjka, die ehemaligen Miniſte 
präſidenten Bartel, Stawek und Switalſki, ſomie 
viele andere Perſönlichkeiten aus Politik und Geſellſchaft 
teil. An dem Grabe ſprach u. a. auch Außenminiſter Za 
leſki, der in Worten voller Rührung den jo früh Ber 
ſtorbenen verabſchiedete und ſeine ungewöhnlichen Fähig, 
keiten, Charaktereigenſchaften und Verdienſte hervorhob, 
die der Verſtorbene in den Dienſt des Vaterlandes geſte 
hatte. 

Wir hatten geſtern bei unſerem erſten Bericht über er 
Prozeß Fude den Angeklagten verſehentlich nach der poln 
ſchen Meldung als Broniſtaw Fude bezeichnet. Wir es 
richtigen uns dahin, daß der Vorname dieſes verurteilte 
Deutſchen nicht „Broniſtaw“, ſondern „Bruno“ lautet. 


Märtyrer. 


Moskau, 27. Oktober. (Eigene Drahtmeldung). Au 
Befehl der Tſcheka wurden der Prälat Roth, der apoſt 
liſche Adminiſtrator des nördlichen Kaukaſus, ſowde de 
Propſt Wolf erſchoſſen. 


Deutiches Reich, 


Selbſtmord eines Spions. 


Eine der ſenſationellſten Spionage⸗Affären der es 
kriegszeit hat durch den Selbſtmord des 5tjährigen 9 
aſſiſtenten Chriſttan Schulz aus Berlin⸗Köpenick, der 2 
Moabiter Unterſuchungsgefängnis ſeinem Leben durch Er 
hängen ein Ende machte, ihren Abſchluß gefunden. der 
ſeinem Selbſtmord hat Schulz, der Poſtſchaffner fen 
D⸗Züge Berlin —Bentſchen und Berlin Breslau geg ee 
war, das Geſtändnis abgelegt, ſeit dem März ahr 
Jahres die laufende Poſt des Reichs we 907 
miniſtertums in Berlin mit den öftlichen Kommand, 
ſtellen, insbeſondere mit der 1. Kavallerie⸗Diviſion ren 
Frankfurt a. O. unter ſchlagen, fie zum Photographien , 
einem Agenten Polens übergeben und er 
Verſpätung ihren Empfängern zugeſtellt zu haben. 


Unwetter über Smyrna. 


Konſtantinopel, 27. Oktober. (Eigene Drabtmelbu n 
In der Nacht zum Sonnabend herrſchte in Smyrna eiche 
Uwgegend ein furchtbares Unwetter, das zahlt ge 
Todesopfer gefordert hat. Bisher wurden 25 Tote 
borgen. 


— 


2. Blatt. 


——ů— 


Pommerellen. 


Jagd⸗ und Schonzeiten für Pommerellen. 


5 Laut Verfügung der Wojewodſchaft, veröffentlicht im 
Amtsblatt der Wojewodſchaft vom 2. 1. 1930, gelten für Pom⸗ 
mereäen folgende Termine: Die Jagd auf Rot⸗ und 
D amhirſche iſt mit dem 31. Oktober beendet, die Scho n⸗ 
seit für Rehwild hat bereits mit dem 1. Oktober ein⸗ 
geſetzt, die Haſenjagd beginnt erſt mit dem 1. Dezember 
teſes Jahres. 


„Der Widerſtand leiſtet, iſt eine Leiche!“ 


Der Raubüberfall auf das Gaſthaus von Jan 
Gawlit in Loſiny, Kreis Tuchel, der, wie gemeldet, am 
I, Sonnabend vor einer Woche ſtattfand, hat dank der ener- 
gischen Arbeit der Polizei reſtloſe Aufklärung gefunden. 
5 Täter wurden verhaftet und in das Gefängnis in Konitz 
Augeliefert: die Brüder Bernard und Joſef Wolſzle⸗ 
ger, 29 und 18 Jahre alt, beide in Zaleſie hieſigen Kreiſes 
wohnhaft, ferner der jährige Konſtantin Lyczywek aus 
Eofiny und der 24 Jahre alte Joſef Stoſik aus Zaleſie. 
Die Genannten kamen am 18. Oktober gegen 9 Uhr 
abends in die Herberge und verlangten einen halben Liter 
Schnaps, den ihnen der Wirt wegen des Alkoholverbots 
verweigerte. Dann beſtellten fie ein Pfund Wurſt, Sem⸗ 
meln. Bier und 20 Zigaretten, die ſie jedoch nicht bezahlten. 
Nachdem ſie den Imbiß eingenommen hatten, zog einer 
einen Revolver aus der Taſche und richtete ihn 
auf den Wirt mit den Worten: „Wir ſind die Bande aus 
Zaleſtie! Vor uns muß die ganze Umgegend zittern, wir 
Archten weder das Gericht noch die Polizei und auch Ste 
müſſen ruhig fein!“ Während dieſer Worte ſtellte ſich ein 
anderer der Banditen an die Eingangstür, der dritte und 
er vierte, mit Revolver und Meſſer bewaffnet, drangen in 
as Schlafzimmer ein mit den Worten: „Wer Widerſtand 
leiſtet, iſt eine Leiche!“ Dann ſtahlen fie aus dem Nachttiſch 
>00 Zloty Bargeld und aus dem Lokal zwölf Flaſchen 
dabnaps und Liköre, ſowie ein halbes Dutzend Meſſer, Ga- 
deln und Löffel. Darauf entfernten ſich die Banditen und 
zerſtörten vor dem Haufe die Laube und den Zaun. 


28. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Vollverſammlung 
der Pommerelliſchen Handwerkskammer. 


g Die Pommerelliſche Handwerkskammer in Graudenz 
hielt am 23. d. M. ihre 7. Vollverſammlung ab, der als 
Jertreter des Miniſteriums für Induſtrie und Handel 
Juügenieur Celichowſki ſowie von der Wojewodſchaft 
Nat Barciſzewſki beiwohnten. In eingehender Be⸗ 
ratung wurde der Haushaltsvoranſchlag für 1931 feſtgeſetzt 
und die Berichterſtattung über die Tagung des Bundes der 
dolniſchen Handwerkskammern in Warſchau entgegengenom⸗ 
men. Auf dieſer Verſammlung iſt ein Statut aufgeſtellt 
und beſchloſſen worden, allen Kammerräten dieſes zur ge— 
auen Kenntnisnahme zu überſenden. 
1 Über die Angelegenheit der Druckerei der Handwerks⸗ 
ner, und zwar über deren Übernahme durch die Vor: 
tende aller Handwerkskammern in Form einer Genoſſen⸗ 
Haft, referierte Kammerſyndikus Biſzof. Auf der 
Aa — 0 auer Tagung der Kammer haben ſich alle Ver⸗ 
5 für dieſe Regelung der Sache erklärt, weil nur auf 
5 eſe Weiſe das Handwerk einheitliche Formulare, Drucke, 
zendbücher, Statuten uſw., in welcher Beziehung bisher ein 
echt mangelhafter Zuſtand beſtanden habe, erhalten könne. 
8 Über den Internationalen Kongreß des 
Handwerks in Rom berichtete der Vorſitzende der Kammer, 
meugewerksmeiſter Jakubowſki, der an dieſer Zuſam⸗ 
unft teilgenommen hat. Ferner beſprach die Ver— 
lung die dem Handwerk zu gewährenden Kredite, 
eg Verteilung und gemäß der letzten Inſtruktionen der 
andeswirtſchaftsbank vorzunehmende Auszahlung. Es 
3 ferner über die Auszeichnungen geſprochen, 
er die Kammer bei den Lehrlingsprüfungen für die 
ite ſtiſtet. Es iſt das eine ſehr begrüßenswerte Ein- 
Sa, die dazu dient, den angehenden Handwerker zur 
> gkeit mit Luft und Liebe zum Handwerk anzu⸗ 
rnen. * 


er x Sein diesjähriges Abrudern beging Sonntag nad)- 
ag der Graudenzer Ruderverein. Trotz des 
0 günſtigen Wetters war die Beteiligung von Mit⸗ 
iedern und Gäſten recht zahlreich. Auch der polniſche 
perkluß „Wiſta“ nahm mit drei Booten an der Ber: 
taltung teil. Dieſe wurde in üblicher Weiſe mit einer 
abe die Weichſel ſtromauf bis zur Eiſenbahn⸗ 
3 und zurück bis zur Anlegeſtelle der Dampfer der 
eſaſſabrtsgeſellſchaft „Viſtula“ eingeleitet, an der ins⸗ 
ſchloß zwölf Boote teilnahmen. An die Parade der Boote 
ei ſich im Bootshauſe eine Kaffeetafel mit gemütlichem 
. während deſſen der Vorſitzende des Ruder— 
e Fabrikbeſitzer Rudolf Domke, Gäſte und Mit- 
Ag begrüßte, dem ſchönen, edlen Ruderſport warme 
* ä widmete, zu weiterer eifriger Betätigung hierin an⸗ 
* ve e und den Gäſten vom polniſchen Klub „Wiſta“ ein 
er b, hipp hurra!“ widmete. Dieſe dankten mit ihrem Sports⸗ 

b „Hej! Czokem!“ In angenehmer Unterhaltung und 
eini einem Tänzchen blieb dann die Feſtgeſellſchaft noch 
ge Stunden froh vereint. 95 
von Das Zerſchlagen von Schaufenſterſcheiben zum Zwecke 
N „eniterdiebftäbfen mehrt ſich immer mehr. In der 
ve zum Sonntag waren wieder zwei Fälle dieſer Art 
Al eſtrdeichnen, beide in der ſchon wiederholt ſo heimgeſuchten 
Nauf raße (Stara), und zwar durchſchlugen Spitzbuben beim 
von mann Plata, Nr. 17/19, die Scheibe und raubten 
i „den Auslagen zwei Sweater, ſowie 18 Paar Strümpfe 
„Verte von 170 Zloty. Der andere Fall trug ſich bei dem 
enüberltegenden Zigarrenladen von Szymezak zu. * 
Vor Marktdieben kann niemals genug gewarnt wer- 
Am Sonnabend wurde während des Wochenmarktes 


geg 


den 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 29. Oktober 1930. 


Wenn Sie die 
volle Kraft 


Kanne ist unter 

Schraubverschluss plom- 

biert! Achten Sie beim 
Einkauf darauf! 


der Hausbeſitzerfrau Marja Jozwiak, Schlachthofſtraße 
(Narutowieza) 4, aus ihrer Markttaſche der erhebliche Gel d- 
betrag von 1560 Ztoty von Taſchendieben ent- 
wendet. Frau J. wollte mit dem Gelde ſpäter Steuern 
bezahlen und Einkäufe machen. Man erſieht aus dieſem 
Fall, wie gefährlich es iſt, größere Geldſummen ins Markt- 
gewühl mitzunehmen. Soweit bisher feſtgeſtellt, kommt als 
Täter eine aus vier Perſonen beſtehende Diebesbande in 
Betracht. Zwei ſtark verdächtige Leute ſind bereits feſt⸗ 
genommen worden. * 

Zur Anzeige gebracht wurden zwei Perſonen, die 
mit gefälſchten Dokumenten Geldfpenden zu erlangen 
ſuchten und hierbei vor „ſanftem Drucke“ in Form von ver- 
ſteckten Drohungen nicht zurückſchreckten. * 

Laut letztem Polizeibericht wurden vier Perſonen 
(zwei in trunkenem Zuſtande Skandalierende ſowie zwei 
Gelddiebe) feſtgenommen. Beſtohlen wurden Katarzyna 
Pawlowſka, Oberbergſtraße (Nadgörna) 38, um Wäſche 
vom Boden im Werte von 130 Zloty, ſowie Leokadia 
Brocka ebenfalls um Wäſche, aber nur im Werte von 
etwa 20 Zloty. * 

—ä— ———e— 


v. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß er vom Bauplatz 
des neuen Wojewodſchaftsgebäudes am Theaterplatz ca. 
700 Kubikmeter ſchwarze Erde unentgeltlich abgeben kann. 
Intereſſenten müſſen ſich beim Magiſtrat, Zimmer 42, in den 
Amtsſtunden melden. 1 

v. Die Waſſermeſſer und Leitungsrohre vor Froſt 
ſchützen. Angeſichts der ſich nähernden Winterzeit werden 
alle Grundſtückseigentümer daran erinnert, daß ſie die 
Waſſeruhren und Leitungsrohre entſprechend vor Froſt⸗ 
ſchäden zu ſichern haben. Für alle Verluſte, die durch Ein⸗ 
frieren ſchlecht geſchützter Waſſeruhren und Waſſerleitungs⸗ 
rohre entſtehen, haben die betreffenden Hausbeſitzer anf 
zukommen. 2 nn 

t. Der Pommerelliſche Chauffeur⸗Klub beging anläßlich 
des St. Chriſtoph⸗Tages (des Schutzpatrons der Chauffeure) 
am Sonntag fein Jahresfeſt in Thorn. Unter Vorantritt 
einer Muſikkapelle zogen die erſchienenen Mitglieder durch 
die Straßen der Stadt zum Gottesdienſt in der Marien⸗ 
kirche. An dieſen ſchloß ſich eine Feſtſitzung im Reſtaurant 
Pawlikowſki an, an der das Ehrenmitglied des Klubs, 
Stadtrat Kataftas⸗Thorn, 51 Am Abend folgte im 
„Ogniſka“-Saale ein Tanzvergnügen. 

+ Ein 5 Beiſammenſein für die Mitglieder nebſt 
ihren Angehörigen veranſtaltete der Verein „Deutſ ches 
Heim“ in Gemeinſchaft mit der „Deutſchen Bühne 
am Sonnabend abend im Saale des „Deutſchen Heims“. 
Der Einladung war ſo zahlreich Folge geleiſtet, daß der ge⸗ 
räumige Saal gut beſetzt war. Den Reigen der Darbietun⸗ 
gen eröffnete die Orcheſterabteilung mit einigen Muſik⸗ 
ſtücken. Sodann begrüßte der erſte Vorſitzende die Erſchie⸗ 
nenen mit einer Anſprache, die mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommen wurde. Das bewährte Mitglied der „Deutſchen 
Bühne“, Fräulein Henny Tober, brachte mit wohlklingen⸗ 
der Stimme zwei Lieder zum Vortrag, am Flügel von 
Herrn Otto Steinwender begleitet. Den „Clou“ des 
Abends bildete ein Parterre⸗Akrobatikakt, in vollendeter 
Weiſe ausgeführt von drei Mitgliedern des Turnvereins 


ausnützen wollen, 


dann dürfen Sie Getriebe, Differential und Chassis 
nicht varnachlässigen! 

Leichtes Schalten und geräuschlosen, geschmeidigen 
Gang bei geringstmöglicher Abnützung erreichen Sie 
nur, wenn Sie für Getriebe, Differential und Chas- 
sis die speziellen hochwertigen Schmiermittel 
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„Thorn“. Das Publikum war für die gebotenen Genüſſe 
ſehr dankbar und überſchüttete beſonders die Turner mit 
brauſendem Beifall. Dem Bühnenprogramm ſchloß ſich ein 
Tänzchen an. * 

E Selbſtmordverſuch einer Jugendlichen. Sonntag 
nachmittag gegen 7 Uhr verſuchte ſich die 16jährige Tochter 
einer in der Goetheſtraße (ul. Bazynjtid) 1 wohnhaften 
Familie durch Trinken von Eſſigeſſenz das Leben 
zu nehmen. Was das junge Mädchen dazu veranlaßt hat, 
iſt unbekannt. Der Rettungsdienſt ſchaffte die Bedauerns⸗ 
werte in das Städtiſche Krankenhaus. Dan ſofortigen ärzt⸗ 
lichen Eingreifens beſteht keine Lebensgefahr mehr. * 

v. Einbrecher bei der Arbeit. In der Nacht zum Mon⸗ 
tag ſtatteten Einbrecher der Werkſtatt des in der Leibitſcher⸗ 
ſtraße (Lubicka) wohnhaften Fleiſchermeiſters Staniſtaw 
Krzyzyüſki einen Beſuch ab. Die Täter drangen gegen 
3 Uhr durch ein Fenſter in die Werkſtatt, die ſich in der 
ul. Sciezfa Skolna befindet, ein und packten ca. 75 Kilo⸗ 
gramm Fleifch- und Wurſtwaren in mitgebrachte Säcke ein. 
Als ſie mit ihrer Beute den Ausgang erreicht hatten, wur⸗ 
den ſie durch hinzukommende Perſonen geſtört, ſo daß ſie 
ihre Beute und eine elektriſche Taſchenlampe im Stich ließen 
und die Flucht ergriffen. — In derſelben Nacht wurde auch 
ein Einbruch in die Jakubowſkiſche Reſtauration 
in der Schlachthausſtraße (Przy Rzerni) verſucht, wo die 
Diebe ebenfalls verſcheucht werden konnten. * * 

= Dem letzten Polizeibericht zufolge wurden am 
pe ae ein Einbruchs⸗ und fünf gewöhnliche Diebſtähle 
verübt. 
dung bei der Polizei und drei bzw. ſechs Vergehen gegen 
die Verkehrsvorſchriften bzw. gegen handels⸗adͤminiſtrative 
Beſtimmungen zur Protokollierung. — Feſtgenommen 
wurde außer drei Betrunkenen eine Perſon wegen Be— 
truges. * 

—— —t„— 

* Oſtichan (Oſtaſzewo), 27. Oktober. Ein Motor⸗ 
radunfall ereignete ſich auf der Chauſſee Oſtichau n 
Friedenau. Oberinſpektor Galle- Friedenau (Stawkowo) 
wurde auf ſeinem Motorrad von einem unbeleuchteten 
Fuhrwerk im ſtarken Nebel angefahren. Der Fahrer wurde 
leicht verletzt. Das Fuhrwerk machte ſich nach dem Zu— 
ſammenſtoß eiligſt aus dem Staube, ohne ſich um den Ner- 
letzten zu kümmern. 

ch. Konitz (Chojnice), 27. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe erzielt: Butter 
2,00—2,40 pro Pfund, Eier 3,20—3,40, Hechte 1,60, Aale 2,00, 
Barſe 0,50—0,90, Karauſchen 1,00, Maränen 1,20 pro Pfund, 
Gemüſe und Fleiſchpreiſe ſind die gleichen geblieben, Kar— 
toffeln 1,80—2,00 pro Zentner, Winterkohl 1301,50 pro 
Mandel. Ferkel koſteten das Paar 4060 Zloty. 

* Neuenburg (Nowe), 27. Oktober. Der letzte Wochen⸗ 
markt brachte Butter zu 1,80 —2,00, Eier 3,30—3,50, In⸗ 
duſtriekartoffeln 230 der Zentner. Von Geflügel wurden 
junge Hühner mit 1,80.—2, 20, alte mit 3,50-—4,00, Gänſe mit 
2 geihlantete Enten mit 1,30 verkauft. Gemüſe und 

ſt koſteten: Mohrrüben 2 Pfund 0,25, Radieschen 0,10, 
Blumenkohl 0,10-0,50, Weißkohl zentnerweiſe 1,001.25, 
einzeln 0,05, Rotkohl 0,10 0,30, Kocherbſen 0,20 0,25, Zwie⸗ 


bein 0,10, Tomaten 0,20, Apfel 0,20 —0,50, Rehfüßchen und a 


Ferner gelangten zwei Betrugsfälle zur Anmel⸗ 


Zeitung proteftierte in der Rezenſion über den Abend gegen 


Alexander Alexandrowicz (Spacernaſtr. 1) und Roman 


Steinpilze 0,30—0,35. An Fiſchen gab es Hechte und Aale 
für 1,50—1,80, Barſe und Bratfiſche für 0,80—1,00 je Pfund. 
Ein Vieh⸗, Pferde ⸗ und Krammarkt fand am 23. d. 
in Neuenburg ſtatt. Gute Pferde, zahlreicher als ſonſt vor⸗ 
handen, wurden mit 500—700, Arbeitspferde mit 400—500, 
minderwertiges Material mit 100-200 Zloty gehandelt. 
Reichlich aufgetriebenes Rindvieh fand wegen Geldmangel 
wenig Käufer, was auch beim Pferdegeſchäft zu beobachten 
war. Milchkühe wurden mit 300-400, alte Kühe mit 200 
bis 300, Jungvieh mit 70—150 Zloty bezahlt. Auf dem 
Krammarkt waren dieſes Mal auch die Händler aus Kon⸗ 
greßpolen zugelaſſen. Es herrſchte reichliches Angebot in 
allen möglichen Artikeln. 


* Konitz (Chojnice), 28. Oktober. Bubenhände. 
Erſt kürzlich brachten wir die Nachricht, daß einige Schmutz⸗ 
finken mit Tintentopf, Kleiſter und Stöcken dem Schaukaſten 
des „Konitzer Tageblattes“ den Garaus machen wollten. 
Man zerſchlug die beiden Scheiben des Kaſtens, beſchmierte 
die darin befindliche deutſche Zeitung mit Tinte und ent⸗ 
floh. Am Sonntag morgen wiederholten unbekannte Täter 
dasſelbe Manöver. Fauſtgroße Steine wurden gegen 
756 Uhr in den Aushängekaſten geworfen und die beiden 
Scheiben wieder zertrümmert. 


* Dirſchau (Tezew), 28. Oktober. Der Verband 
Deutſcher Katholiken hielt am letzten Sonntag ſeine 
Monatsverſammlung ab. Pfarrer Dobberſtein hielt 
einen Vortrag über „Die Urſachen der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution“. Die Zuhörer lauſchten mit großer Aufmerkſamkeit 
den intereſſanten Ausführungen des Redners. Nach Er⸗ 
ledigung einiger Vereinsangelegenheiten kam die Grün⸗ 
dung einer Sterbekaſſe zur Sprache. Hierauf ge⸗ 
langte nach Schluß der Verſammlung ein kleines Legenden⸗ 
ſpiel „Vor Mariens Gnadenbild“ zur Aufführung, welches 
mit großem Beifall aufgenommen wurde. 


# Neuenburg (Nowe), 27. Oktober. 70. Geburts⸗ 
tag. Am 26. d. M. feierte der Mitinhaber der Firma Teß⸗ 
mer, Schwarz i Ska in Warlubien, Herr Ludwig Te ß mer, 
ſeinen 70. Geburtstag. Bis in die weiteſte Umgegend von 
Marienwerder bis Danzig und im Kreiſe Schwetz durch die 
Ausführung vieler Bauten, Wohnhäuſer und landw. Ge⸗ 
bäude uſw., beſtens bekannt, genießt der Jubilar allgemeine 
Beliebtheit und Verehrung auch in ſeinem engeren Wir⸗ 
kungskreiſe ſeit langen Jahren als Aufſichtsratsmitglied im 
Raiffeiſen⸗Verein und Kirchenrat der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde in Warlubien. 


h. Gorzuo (Görzuo), 26. Oktober. Das Paſſagierflug⸗ 
zeug, das zwiſchen Danzig — Warſchau — Lemberg verkehrt, 
war gezwungen, am Mittwoch infolge eines Motordefektes 
eine Notlandung vorzunehmen, die auf dem Roggen⸗ 
ſelde des Beſitzers Sobiech in Abbau Gorzuo erfolgte. 
Bei der Landung brach die Achſe. Führer und Fahrgäſte 
ſind unverſehrt geblteben. 


* Soldan (Dzialdowo), 28. Oktober. Der nächſte 
Vieh⸗ und Pferdemarkt findet laut Bekanntmachung 
des Magiſtrats am Dienstag, dem 11. November d. J., 
hierſelbſt ſtatt. 


—— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Wilna (Wilno), 26. Oktober. Ein ungewöhn⸗ 
liches Autounglück ereignete ſich kürzlich in Wilna. 
Mitten auf der Straße hing der Draht einer elektriſchen 
Lampe ſo tief, daß das Dacheines fahrenden Auto⸗ 
buſſes heruntergeriſſen und der obere Teil der 
Karoſſerie ſtark beſchädigt wurde. Die Fahrgäſte des Auto⸗ 
buſſes kamen mit dem Schrecken und leichten Ver⸗ 
letzungen davon. 


* Warſchan (Warſzawa), 25. Oktober. Ein ganzer 
Waggon Holz verſchwunden. Vor drei Wochen 
wurden aus der Sägemühle in Wola Pekoflawſka bei Zy⸗ 
rardow nach der Waggonfabrik Rau, Lilpopp u. Loewenſtein 
zwei Waggon Nutzholz abgeſchickt. Da die genannte Firma 
nur einen Waggon erhielt, erſtattete die Verwaltung des 
Sägewerkes bei der Polizei in Zyrardow Anzeige. Wie die 
daraufhin eingeleitete Unterſuchung ergab, hatten unbekannte 
Täter einen Waggon mit der Ladung gegen einen 
leeren Güterwagen vertauſcht. 


* Lemberg (wow), 26. Oktober. Ein eigenartiger 
Prozeß. Seinerzeit fand in Lemberg, ebenſo wie in ande⸗ 
ren Städten, ein Konzert der Atherwellenmuſik mit Hilfe 
der von Prof. Theremin erfundenen Apparate ſtatt. Eine 


die Wiederholung ſolcher Veranſtaltungen, da dieſe das mu⸗ 
fifalifche Publikum nur irreführen. Durch dieſe Krttik 
fühlte ſich Mary Bran aus Berlin getroffen, da ihr allein 
das Recht der Nutznießung der Erfindung Prof. Theremins 
zuſteht. Ihr Rechtsanwalt reichte eine Klage gegen den 
Redakteur und den Verlag ein und forderte eine Entſchädi⸗ 
gung von 20 200 Zloty. Der Verteidiger führte aus, daß 
es Pflicht des Journaliſten war, das Publikum zu warnen, 
damit es nicht ein Opfer der Leichtgläubigkeit werde, und 
auf den ſeinerzeit veröffentlichten Brief des Prof. Einſtein, 
den Schöpfer der Relativitätstheorie, aufmerkſam zu machen. 
In ihm heißt es: „Vom praktiſchen Standpunkt ans betrach⸗ 
tet, iſt die Angelegenheit nicht der Beachtung wert“. Der 
Lemberger Gerichtshof wies die Klage der Mary Bran 


zurück. 
„ Lodz, 23. Oktober. überfall. In das Präſident 
Moscicki⸗ Krankenhaus wurden die beiden Arbeiter 


Kryſtak Napiurkowſkiſtraße 76) mit ſchweren 
Stichwunden eingeliefert. Die beiden Verletzten waren 
auf einem Felde bei Antoniew unweit von Lodz von Vor⸗ 
übergehenden aufgefunden worden. Im Krankenhaus 
wurde feſtgeſtellt, daß die beiden Männer überfallen 
und am Kopf und Rücken verwundet worden ſind. Es be⸗ 
ſteht wenig Hoffnung, die Verletzten am Leben zu erhalten. 

* Warſchau (Warszawa), 23. Oktober. Ein Auto⸗ 
zuſammenſtoß erfolgte im Dorfe Dombrowka bei 
Radzymin zwiſchen einem Autobus und einem Laſtkraft⸗ 
wagen einer Aſphaltgeſellſchaft. Der Autobus ſtürzte in 
einen Graben, wobei eine Perſon getötet und 
über 10 verletzt wurden. Die Verwundeten wurden 
in Krankenhäuſer eingeliefert. 5 


—— . — (—e— 


Großer Senſationsprozeß in Neuſtadt. 


Bürgermeiſter, Magiſtratsdezernenten und Direktoren auf 
der Anklagebank. 


(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 


Wie wir bereits berichteten, hat am 20. d. M. ein Prozeß 
vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Neuſtadt be⸗ 
gonnen, der weit über Neuſtadt hinaus allgemeines In⸗ 
tereſſe erweckt. 

Auf der Anklagebank 


haben Platz genommen: Der frühere Bürgermeiſter Wla- 
dyſtaw Kruczynſki, der frühere Rendant der Sparkaſſe 
Edward Peſtka, der frühere Kontrolleur Jozef Fras, 
der frühere Dezernent des Kaſſenweſens Broniſtaw Mi⸗ 
chalſki, der frühere Direktor der Sparkaſſe und der Ma⸗ 
giſtratshauptkaſſe Teofil Rockawſki, der frühere Direktor 
der Gasanſtalt Witold Golſki und ſchließlich die Ehefrau 
des Bürgermeiſters Leokadſa Kruezyüſka. Während 
die erſtgenannten Angeklagten ſeit November v. J. ſich in 
Unterſuchungshaft befinden, find Golſki und Frau Kru⸗ 
czynſka auf freiem Fuße. 

Den Vorſitz führt Bezirksrichter Kkodowſki, der aus 
Stargard zu dieſer Verhandlung erſchienen iſt. Als Bei⸗ 
ſitzer fungieren die Richter Heindrich aus Stargard und 
der Vorſitzende des Kreisgerichts Neuſtadt, Wegner. Die 
Anklage vertritt Staatsanwalt Marczak aus Stargard, 
dem der Vizeprokurator Trembolowicez⸗Neuſtadt zur 
Seite ſteht. Als Nebenklägerin tritt die Stadt 
Neuſtadt auf, die ihre Anſprüche in Höhe von 49 779,96 
Zloty angemeldet hat. Die Stadt wird durch den kommiſſa⸗ 
riſchen Bürgermeiſter, Rechtsanwalt Bilinſki, vertreten. 


Die Verteidigung haben ſieben hieſige und auswärtige An⸗ 


wälte übernommen. 


Was wird den Angeklagten vorgeworfen? 


Die erſten beiden Verhandlungstage wurden durch die 
Verleſung der Anklageſchrift ausgefüllt. Kruczynſki iſt fol⸗ 
gender Verfehlungen angeklagt: 1. wegen Entnahme von 
9766,27 Zloty als zu viel liquidierte Gratifika⸗ 
tionen und Entſchädigung für Funktionen als Vorſitzen⸗ 
der der Kaſſe; 2. wegen Entnahme aus der Hauptkaſſe von 
9001,70 Ztoty zu viel erhobenen Gehaltes für die 
Jahre 1924/28; 3. wegen Veruntreuung eines Gut⸗ 
habens der Freiwilligen Feuerwehr in Höhe von 650 Zloty: 
4. wegen Entnahme eines Darlehns von der Fa. Liebaum⸗ 
Danzig in Höhe von 875 Danziger Gulden unter der Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Tatſachen, als angeblich für 
die Stadt entliehen; 5. wegen Entnahme von 4638 Zloty aus 
der Hauptkaſſe für Reiſezwecke ohne Rechnungs⸗ 
legung im Jahre 1925/6; 6. wegen Vernichtung von 
Kaſſen büchern der Gasanſtalt und Hauptkaſſe zur 
Verſchleierung von Veruntreuungen und 
ſchließlich 7. weten Anftiftung Untergebener zu den unter 6. 
aufgeſührten Taten. 

Der frühere Dezernent des Kaſſenweſens Michalſki iſt 
angeklagt: 1. ſich unbeſugterweiſe ein Amt angeeignet 
zu haben, zu welchem er nicht beſtellt war; 2. unbefug⸗ 
terweiſe das Amt eines Mitgliedes des Kurato⸗ 
riums der Sparkaſſe ausgeſührt zu haben; 3. unbefugter⸗ 
weiſe Beſchlüſſe des Kuratoriums und Jahresbilanzen 
gezeichnet zu haben und 4. durch ſeine Tätigkeit der Spar⸗ 
kaſſe einen Schaden von 6700 Zloty verurſacht zu haben. 

Die Angeklagten Peſtka und Fras verantworten ſich: 
1. wegen unbefugter Entnahme übermäßig hoch be⸗ 
rechneter Gratifikationen aus der Kaſſe; 2. wegen un⸗ 
berechtigter Erteilung übermäßiger Kredite 
an Freunde; 8. wegen Verſchleterung von Debet⸗ 
Salden dieſer Freunde; 4. wegen Errichtung fin⸗ 
gierter Sparkonten und Entnahme von Geldern aus 
den fingierten Konten; 5. wegen Veruntreuung von 
Inkaſſogeldern; 6. wegen Fälſchung von Konten zu 
ihren Gunſten; 7. wegen Bücherfälſchungen zu ihren 
Gunſten und Entnahme der durch Fälſchungen erzielten 
Summen, ſo daß der Sparkaſſe und der Stadt ein vorläufig 
feſtgeſtellter Schaden von 16 974,18 Zloty entſtanden iſt. 


Graudenz. 


Habe mein „Zarobkowe biuro posred- Kosmetiſches 


nietwa pracy“ (Stellenvermittelung) von 
Rynek 15 nach ul, Diuga 8, part., verlegt, 


11479 Teresa Marszalkowska. 
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Obstbäume 


in beit. winterharten Sorten 


empfiehlt in großer Auswahl 
u Thomas French. 


und eſſern 


Meine 


Telephon 


Paul Wolter, 


Dentiſt, 


— zur zusnnnmmnerenmnemnannunsemecn 
Zu mieten geſucht per ſofort oder ſpäter 


Laden 


mittlerer Größe mit Nebenraum in ter 
Geſchäftslage. Angebote unter N. 10377 an 
die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Rundſchau“ 
Budagoſzcz erbeten. 


Srühbeetfenfter 


Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas. 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert 


n A. Heyer, Grudziadz, 


Frühbeetfenſterfabrit. Preisliſten gratis. 


1 Waſchtiſch 


Bienert, 
Pianofortefabrikant. 


1 Wäſch 


Kabinett m; 
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Außerdem iſt Fras angeklagt, fih von ſeinem Vorgänger 
Suſzek Doppelſchlüſſel angeeignet zu haben u 
von deren Exiſtenz weder dem Rendanten noch dem Vor⸗ 
ſtande Mitteilung gemacht zu haben. 

Suſzek verantwortet ſich wegen unrechtmäßig er? 
hobener Gehälter in Höhe von 2407,30 Zloty, ferner 
wegen geheimer Übergabe der Treſorſchlüſſel der Sparkaſſe 
an Fras. 

Zagörſki, Noctawſki und Suſzek ‚find angeklagt wegen 
Veruntreuung von 2771,60 Ztoty und 2607 Zloty 
Steuern und Abgaben, ferner wegen Veruntreuung von 
918,19 Zloty Gasanſtaltsgelder, weiter wegen Vernich⸗ 
tung von Büchern der Hauptkaſſe und der Kaſſenbücher 
der Gasanſtalt. 

Golſki verantwortet ſich wegen Veruntreuung von 706 
Zloty und wegen Vernichtung bezw. Beihilfe zur Vernich⸗ 
tung von Kaſſenbüchern. 

Frau Kruczyüſka iſt angeklagt, bei der Vernichtung der 
Kaſſenbücher Hilfe geleiſtet zu haben. . 

Bürgermeiſter Kruczynſki tit ferner angeklagt, aus 
dem Fonds für Arbeitsloſe 1040 Zloty veruntreut zu haben, 
ferner ſich dem Hazardſpiel erwerbsmäßig er’ 
geben und hieraus in den Jahren 1927/28 einen Erwerb 
von 3358 Zloty gehabt zu haben. 

Nach der Mittagspauſe am zweiten Verhandlungstage 
wurden von der Verteidigung mehrere Anträge geſtellt, 
weitere Bücherreviſoren und Pindiater zu berufen. Das 
Gericht gab den Anträgen teilmeife ſtatt. 


Die Vernehmung der Angeklagten. 


Der Angeklagte Bürgermeiſter Kruczynſki erklärt 
zu den ihm gemachten Vorwürfen, daß er unſchuldig 
ſei. Betreffs der Verfehlungen in der Stadtſparkaſſe und 
der Erhebung übermäßiger Entſchädigungen beruft er ſi 
auf die Beſchlüſſe des Kuratoriums der Sparkaſſe, muß aber 
zugeben, daß die Beſchlüſſe nicht recht mä ßig waren, da 
er ſelbſt mitgeſtimmt hat, ferner ſein Freund Michalſk 
mitſtimmte, der zur Stimmabgabe überhaupt nicht berech⸗ 
tigt war. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß vielfach die fehlende 
dritte Zuſtimmung nachträglich durch Unterſchrift eines wei⸗ 
teren Kuratoriumsmitgliedes herbeigeholt wurde. Betreffs 
der hohen Reiſeſpeſen erklärt Kr., daß vielfach Verrech⸗ 
nungen gefehlt haben. Die übermäßige Höbe 
der Vorſchüſſe motiviert der Angeklagte damit, daß die 


Reiſen meiſt in Begleitung 


eines oder mehrerer Kuratoriumsmitglieder unternommen 
wurden. Im Dezember 1927 habe er die monatliche Ent” 
ſchädigung zweimal erhalten, und zwar einma 
die regelmäßige und dann das ſogenannte 13. Monatsgehalt. 
Auf die Fragen des Staatsanwalts und des Vorſitzenden, 
ob derartige Beſchlüſſe dem Magiſtrat und der Stadtver⸗ 
orönetenverfammlung zur Bewilligung vorgelegt wurden, 
muß der Angeklagte zugeben, daß dies nicht geſchehen jei. 
Er erklärt, die Weiterleitung an dieſe Korporationen unter 
laſſen zu haben, da die Mitglieder des Kuratoriums dieſen 
beiden Körperſchaften angehörten. () 

(über den weiteren Verlauf des Prozeſſes werden wir 
berichten.) 
—— ——————— 


Kleine Rundſchau. 
Pring Rohan verunglückt. 


Bei einem Autounfall in Sollenau bei Wiener 
Neuſtadt wurde der bekannte Herausgeber der „Europäiſchen 
Revue“ Karl Anton Prinz Rohan ſchwer verletzt⸗ 
Prinz Rohan, der erſt im Alter von 32 Jahren ſteht, erl 
eine ſchwere Verletzung am Hals und eine Gehirn 
erſchütterung. 

* Schneefall in Deutſchland. Ber lin, 7. Oktober. 
(Eigene Drahtmeldung.) Von allen Seiten treffen Nach⸗ 
richten ein über reichlichen Schneefall, der ſeit Freitag in den 
deutſchen Bergen ſtattfindet. Im Schwarzwald ſchne 
es ſeit Freitag ununterbrochen, die Dächer find mit einer dich⸗ 
ten Schneeſchicht bedeckt. im Tieflande ſchmilzt natürlich der 
Schnee ſofort. . 
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Teilnahme und für die zahlreichen 
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unſerer lieben Schweſter Johanna 
5 iprechen wir Allen unſeren 


herzlichſten Dank 


aus. Geſchwiſter Richter. 
Torun, den 27. Oktober 1930. 
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3. Blatt, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 29. Oktober 1930. 


Schacht in Amerika. 


Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Waſhing⸗ 
ton folgendes geſchrieben: 


Die Nachrichten, die über die Reden Schachts hinaus⸗ 
gingen, haben nicht immer vollgültig Sinn und Eindruck 
ſeiner Ausführungen wiedergegeben. Unterredungen mit 
Newyorkern, die Ohrenzeugen der Schachtſchen Rede waren, 
erklärten aufs beſtimmteſte, daß die Berichte der Rede in 
keiner Weiſe gerecht wurden, weil ſie Stellen aneinander⸗ 
reihten, die den Zuſammenhang, in dem ſie gefallen waren, 
vermiſſen ließen und daher zu Mißverſtändniſſen führen 
mußten. Man gab an manchen Stellen, aber keineswegs 
übereinjtimmend, zu, daß Schacht ſeine Hörer durch den 
Freimut ſeiner Rede überraſcht habe, da man hier an 
Offenherzigkeiten nicht gewöhnt ſei; zudem hätte er Wahr⸗ 
beiten enthüllt, auf die man nicht genügend vor⸗ 
bereitet war und die deshalb eine gewiſſe erſchütternde 
Wirku nig gehabt haben mögen. So bekundete einer ſeiner 
Hörer, er habe jo etwas wie einen elektriſchen Schlag (shock) 
empfunden, als Schacht darlegte, daß von den 63 Millionen 
Deutſcher nur 33 Millionen ein feſtes Einkommen haben, 
daß die Hälfte von dieſen weniger als 300 Dollar im Jahr 
beztehen und daß aus der andern Hälfte nur 80 000 ein 
Jahreseinkommen von über 5000 Dollar haben. Würde 
man den Überſchuß über 5000 Dollar wegſteuern, ſo 
würden die Leute aus dem Lande verſchwinden. Er ſage 
das nur, um zu zeigen, wie lächerlich der wirtſchaftliche 
Trugſchluß iſt, wenn man von Deutſchland die Zahlung 
von zwei Milliarden Mark erwartet. Nach dem Bericht des 
Journal of Commerce ſagte er, er glaube, daß der 
neue Plan geändert und daß eines Tages ein Zahlungs⸗ 
aufſchub erklärt werden wird; wann, das weiß ich nicht“. 
Er betrachte den Neuen Plan lediglich als einen Schritt in 
der rechten Richtung; die eigentliche Frage ſei heute die 
Ausfuhrfrage. Bei der heutigen Weltdepreſſion könne 
Deutſchland keine Märkte finden, und die Leute, die von 
Deutſchland kaufen möchten, haben nicht die Mittel dazu. 
Deutſchland brauche weitere Anleihen, um die Reparatio⸗ 
nen zahlen und ſeine Induſtrie finanzieren zu können; der 
einzige andre Ausweg wäre ein Zahlungsaufſchub. 

Nun iſt es allerdings denkbar, daß manche, die einzig in 
amerikantſchen Gedankengeleiſen laufen, lediglich 
Deutſchland als denjenigen anſehen der den Zahlungsauf⸗ 
ſchub beantragen wird. Hörer mit weiterm Horizont dage⸗ 
gen erkannten ſofort, daß der Augenblick kommen muß, 
da die Gläubiger Deutſchlands ſelber den 
Zahlungsaufſchub fordern werden, daß ſie 
Deutſchland verbieten werden, weiter zu zahlen, da 
eine Gefährdung Deutſchlands auf ſie zurückwirken müßte. 
Schacht machte ſeine Stellung zu den Reparationszahlungen 
und dem Zahlungsaufſchub noch klarer, als er einige Tage 
Pater im Newyorker Bond ⸗Klub ſprach und dabei 

gte: J 

„Nun, meine Herren, was immer auch die Schwierig⸗ 
keiten des Reparationsproblems fein mögen, jo darf dieſes 
Problem doch in keiner Weiſe ſtörend auf die Kreditlage 
und die geordnete Entwicklung Deutſchlands einwirken. 
Und zwar aus einem Grunde. Deutſchland wird 
unter allen Umſtänden die Schulden be⸗ 
zahlen, die es nach dem Krieg eingegangen iſt. Aber da 
beſteht vielleicht eine Gefahr, der wir ins Auge ſehen ſoll⸗ 
ten: daß nämlich auswärtige politiſche Kräfte dieſe Abſicht 
Deutſchlands durchkreuzen könnten. Ich denke zwar nicht, 
aß irgendeine politiſche Gewalt in der Welt es unter⸗ 
nehmen wird, Deutſchland an der Zahlung ſeiner Schulden 
zu hindern, wenn es das unternimmt, da dieſe politiſche 

acht in erſter Linie es gern ſehen würde, daß die poli⸗ 
tiſchen Schulden vor den Pri vatſchulden gezahlt wer⸗ 
den. Das kann nicht geſchehen, denn eine ſolche politiſche 
Dewalt würde ſofort ihren eignen Weltkredit ruinieren. 
Ich ſehe daher keine Gefahr in dieſer Frage. Aber ſoweit 
ie poſitive Seite der Kreditfrage aufkommt, möchte ich 
unterſtreichen, daß trotz allem, was in all dieſen zwölf 
Jahren in Dentſchland ſich begeben hat, vom Krieg gar 
nicht zu reden, die moraliſche Kraft des deutſchen Volkes 
unerſchüttert geblieben iſt und daß es bei dem ſtehen wird, 
eng es zu tun ſich vorgenommen hat. Ich will hier in 
oller Öffentlichkeit betonen, daß jeder, der nach dem Krieg 
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Geld in Deutſchland angelegt hat langfriſtig oder kurzfriſtig, 
in Induſtriekrediten oder Handelskrediten oder in öffent⸗ 
lichen Krediten, keine Enttäuſchung erleben wird, denn 
Deutſchland wird dieſe Schulden zahlen. Und ich ſchließe 
den Poung⸗Plan ein — Verzeihung, die Doung⸗An⸗ 
leihe, nicht den Noung⸗Plan —, denn es macht keinen 
Unterſchied, aus welchen Gründen die Anleihe aufgenom⸗ 
men worden iſt, ob aus politiſchen oder aus andern Grün⸗ 
den; es handelt ſich einzig darum, wer ſein Geld in dieſer 
Anleihe angelegt hat. Und wenn eine Anleihe einmal ins 


Publikum gebracht worden iſt, dann iſt an ihr nicht mehr 


eine volitiſche Gewalt intereſſiert, ſondern nur der Privat⸗ 
geldgeber, und das iſt der Grund, weshalb Deutſchland 
auch dieſe Anleihe zu bezahlen hat und ſie auch bezahlen 
wird. 

Aber, meine Herren, ſoweit die Revarationsfrage in 
Betracht kommt, glouße ich mit Beſtimmtheit ſagen zu kön⸗ 
nen, daß Deutſchland zu den Veryflichtungen ſtehen wird, 
die es übernommen hat. Das heißt, ich glaube nicht, daß 
die Reparationen bezahlt werden oder bezahlt werden 
können, ſondern daß irgendeine Neuordnung des Re⸗ 
varationsproblems innerhalb des Rahmens der be⸗ 
ſtehenden internationalen Verträge und Verpflichtungen 
vorgenommen werden wird. Meine Herren, Sie brauchen 
nicht wegen etwaiger Gewalttätiakeiten beſorgt zu ſein, 
denn der Moung⸗Plan iſt nicht To ſchlimm, wie er neuerdings 
von manchen betrachtet wird. Der Nouna⸗Rlan, den ich 
ſelbſt unterseichnet habe und zu dem ich mich immer noch 
bekenne, weil er unter den beſtehenden politiſchen Verhält⸗ 
niſſen der einzig gangbare Ausweg aus politischen 
Schwierigeiten war, dieſer Noung⸗Plan iſt ſozuſagen ein 
ſich ſelbſt liguidierender Plan. Er ſieht alle 
notwendigen Beſtimmungen vor für eine Neuordnung 
der Reparations zahlungen, falls ſich zeigen ſollte, daß die 
Zahlungen in wirtſchaftlicher Weiſe nicht geleiſtet werden 
können. Ich denke, daß der Ständige Reratungsausſchuß, 
den der Nonna-Plan aufſtellte. all die Mittel in die Hand 
gibt und all die Wege einer Neuordnung zeigt, weil ſelbſt 
die Politiker anders denken könnten. Hier haben wir die 
große moraliſche Macht einer internattonalen Körperſchaft 
von Sachverſtändigen, die die Lage unterſucht und ihre 
empfehlungen an die Politiker weitergeben wird. Und ich 
denke, daß es den Politikern ſehr ſchwer fallen wird, gegen 
ſolch eine moraliſche Kraft anzugehen.“ 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede, die allgemein als 
ein Meiſterſtück gewertet wurde, kam Schacht auf die po⸗ 
lttiſche Lage in Deutſchland zu ſprechen, die er 
war als ernſt aber keineswegs als gefährlich bezeichnete. 
Dabei ſagte er: f 

„Ich kann den Mangel an Verantwortlichkeitsgefühl 
einiger ſogenannter führender Zeitungen in Deutſchland 
nicht verſtehen, die Ihnen andauernd Nachrichten herüber⸗ 
ſchicken, daß Deutſckland vor einem Bürgerkrieg und 
einer anderen Revolution ſtehe und mehr ſolch närriſchen 
Zeugs. Ich glaube, daß wir beinahe ein Verbrechen nicht 
nur an Deutſchland, ſondern an der Welt begehen, wenn 
wir das tun, und ich verſichere Ihnen, daß nicht der lei⸗ 
fette Schimmer einer ſolchen Gefahr vorliegt.“ 


An einer andern Stelle machte der Redner tiefen Ein⸗ 


0 druck, als er von dem großen Dilemma ſprach, in das 
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ein Deutſcher unfehlbar geraten muß, wenn er über die 
deutſche Wirtſchafts⸗ oder Finanzlage redet. Iſt er zu⸗ 
nerſichtlich, dann ſaat jedermann: Na alſo, die Leute 
ſind gut dran und brauchen keine Hilfe! Gibt er ſich aber 
ſchwarzſeheriſch, dann ſagt jeder: Um Gotteswillen, 
bebt nur keinen weiteren Cent an Deutſchland, denn dieſen 
Leuten kann nicht geholfen werden, da ſie doch verloren 
ſind! Aus dieſer Notlage kann man nach Schacht nur heraus⸗ 
kommen, wenn man die Wahrheit ſpricht. Die deutſche 
Lage iſt ern ſt, aber nicht beängſtigend, und fie kann 
durch internationale Zuſammenarbeit gemeiſtert werden, 
um fo mehr fo, als die Welt es nicht aushalten kann, daß 
in ihrer Mitte 65 Millionen ruinierter Menſchen wohnen. 
Der Moung⸗Plan ſei daher nicht nur ein deutſches Problem, 
ſondern ein Weltproblem. Sollen die Reparationen 
gezahlt werden, dann muß das aus der deutſchen Aus⸗ 
fuhr geſchehen. Dann aber muß dieſe Ausfuhr um faſt 
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die Hälfte geſteigert werden, und das wiederum kann nur 
geſchehen auf Koſten der andern Ausfuhrländer. 
„Nun bin ich neugierig“, ſagte Schacht, „ob die andern Län⸗ 
der bereit ſind, ihren Anteil am Welthandel aufzugeben und 
ihn an Deutſchland abzutreten, damit dieſes die Repara⸗ 
tionen bezahlen kann.“ 

Aus Privatgeſprächen iſt weiter zu entnehmen, daß 
Schacht nicht nur den Gedanken einer deutſchen For⸗ 
derung auf Zahlungsaufſchub rundweg ablehnt, ſondern 
daß er, wie der zuletzt angeführte Satz erkennen läßt, die 
andern vor die peinliche Notwendigkeit ſtellt, entweder 
Deutſchland die Möglichkeit zu einer Ausfuhr au geben, 
die ihm die Zahlungen ermöglicht, und zwar natürlich auf 
ihre eignen Koſten, oder aber eine Zahlungserleichterung 
zu gewähren, weil das in ihrem eigenen Intereſſe gelegen 
und vorteilhafter iſt. Nicht Deutſchland wird am 
Bahlungsaufihudb erſuchen, ſondern die an⸗ 
dern werden ihm einen Zahlungsaufſchub 
aufnötigen! Dieſe Erkenntnis von der deutſchen 
Zahlungsunfähigkeit iſt weiter verbreitet, als man ge⸗ 
wöhnlich annimmt; aber man ſpricht nicht darüber, noch 
ſchreibt man darüber, damit nicht die Politiker eine Hand⸗ 
habe bekommen, auf den öffentlichen Märkten den oratori⸗ 


ſchen Schild vor den armen amerikaniſchen Steuerzahler zu 


halten, der ja zugleich ein allmächtiger Wähler iſt. Man 
ſieht es daher nicht ungern, wenn ein Deutſcher ſelber hier 
das Wort zur Aufklärung nimmt und damit dem Politiker 
wie dem Wirtſchaftler und Finanzmann das Nachdenken 
über die peinliche Frage erſpart: Wie ſag' ich's meinem 
Kinde? . 0 

Die hieſige Tätigkeit Schachts muß — ſo ſchreibt der Be⸗ 
richterſtatter der „Kölniſchen Zeitung“ zum Schluß — nach 
mehr als einer Richtung gewinnreich ſein, und wäre es nur 
inſofern, als er einerſeits den Leuten hier die Augen öffnet 
und ihnen Wahrheiten enthüllt, vor denen ſie bisher ängſt⸗ 
lich bewahrt worden ſind, und anderſeits durch Darſtellung 
der wahren Lage Deutſchlands ein ſehr wünſchenswertes 
Gegengewicht gegen die bösartigen Treibereien bildet, die 
in der jüngſten Zeit die deutſchen Werte ſo ſtark in die 
Tiefe geriſſen haben. Man hat ihn früher nur als den 
Präſidenten der Reichsbank gekannt, der ein 
großer oder ein kleiner Mann ſein kann; jetzt aber hat man 
durch Angenfhein feine rechte Einſtellung gewonnen mit 
dem Erfolg, daß man ihm alaubt und ihm vertraut. Zwei 
Beiſpiele aus den letzten Tagen reden deutlicher als alle 
Behauptungen: Am Tag nach der Rede Schachts im Bond⸗ 


Klub erholten ſich die deutſchen Bonds, ſo daß 


die „Newyork Tribune“ im Handelsteil ſchreiben konnte: 

Die deutſchen Werte erreichten geſtern Widerſtands⸗ 
punkte. Das zeigte ſich in der Haltung verſchiedener 
Reichsbonds auf Grund der Rede von Dr. Hjalmar Schacht 
im Bond⸗Klub. Die beruhigenden Erklärungen brachten 
anſehnliche Kaufaufträge in den Markt, und die deutſchen 
Bonds erholten ſich ſofort von dem Tiefſtand, der in den 
Morgenſtunden zu verzeichnen war. Unterſtützt wurde dieſe 
Beſſerung außerdem durch zahlreiche Orders für deutſche 
und andre enropäiſche Werte aus Holland, der Schweiz, aus 
Frankreich und England. a 2 
g Der andre Vertrauens beweis aber 
währung der N 
Das „Journal of Commerce” meinte, Schachts Rede im 
Bond⸗Klub drücke die allgemeine Haltung der deutſchen In⸗ 
duſtrie⸗ und Bankwelt aus, und wollte man all die Auße⸗ 
rungen aufzählen, die einem in Newyork begegnen, ſo 
müßte man den Raum ungebührlich in Anſpruch nehmen. 
An dieſem Erfolg gemeſſen, habe Deutſchland einen guten 
Anwalt ſeiner Sache nach Amerika geſchickt. 


der deutſche Sparetat 1931. 


10 420 Millionen Einnahmen. — 10 423 Millionen Ausgaben. 
1135 Millionen Erſparniſſe. 5 


Das Reichskabinett hat am Freitag mit der Beratung 
des Etats 1931 begonnen, und man wird annehmen dürfen, 
daß die diesjährigen Etatsberatungen die ſchwierigſten 
ſeit einer ganzen Reihe von Jahren ſein werden. Bisher 
trat ja jedes Jahr eine Steigerung der Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen ein, und die Abſtriche, die der Reichsfinanzminiſter 
ſchließlich an den 
erſtreckten ſich auf Zukunftswünſche, die eben nicht erfüllt 
werden konnten. Diesmal ſtehen die Dinge anders. Nicht 
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an Neuforderungen werden die Abſtriche gemacht; denn 
kein Neſſort hat Neuanforderungen zu ſtellen gewagt. Son⸗ 
dern die Abſtriche erſtrecken ſich auf Etatspoſten, die bisher 
vorhanden waren, die zu dem feſten Beſitzſtand der Reſſorts 
gehörten. Dieſe Abſtriche ſind gewaltig, ſie müſſen, um 
zu dem gewünſchten Endergebnis zu führen, bei einzelnen 
Miniſterien bis zu 30 und 40 Prozent des vorjährigen An⸗ 
ſatzes gehen. . 
Der neue Etat ſieht Einnahmen von 10 420 Millionen 
und Ausgaben von 10 423 Millionen vor, ſchließt alſo mit 
einem kleinen Defizit von 3 Millionen ab, das unberück⸗ 
ſichtigt bleiben kann. Dazu kommt der außerordentliche 
Haushalt in Höhe von 237 Millionen. Da der Notver⸗ 
ordnungsetat 11558 Millionen betragen hatte, find ins⸗ 
geſamt 1135 Millionen Ausgaben erſpart worden. Das iſt 
eine gewaltige Leiſtung, die auch dann anerkannt 
werden muß, wenn man ſich vor Augen hält, daß der ener⸗ 
giſche Sparwillen, der in dieſer Zahl zum Ausdruck kommt, 
durch den harten Druck der ſinkenden Steuereinnahmen her⸗ 
vorgerufen iſt. Von der erſparten Summe entfallen rund 
400 Millionen auf die Verminderung der ſozialen 
Ausgaben, weitere 400 Millionen auf die vermin⸗ 
derten Steuerüberweiſungen, 300 Millionen auf 
die Abſtriche in den Reichs ausgaben. Auf der 
Einnahmeſeite tritt vor allem der Minderertrag der 
Steuern in Erſcheinung, der für 1931 auf 875 Millionen 
geſchätzt wird, wohinzu noch verſchiedene wegfallende 
Steuern im Betrag von 484 Millionen kommen, zuſammen 
alſo über 1360 Millionen, von denen das Reich über 900, 
die Länder über 300 Millionen zu tragen haben, während 
der Lohnſteuerrückgang von 119 Millionen, der in den 
Steuerausfällen eingerechnet iſt, auf Grund der lex Brüning 
— ‚einer Kürzung der Überweiſungen an die Knappſchaft 
führt. 28 
Beſonders intereſſant ſind die Einzelheiten des großen 
Steuerausfalles, den der Reichsfinanzminiſter für 
1931 mit 875 Millionen ſchätzt. Einige Einzelzahlen ſind 
bekannt geworden. Bei der Lohnſteuer wird der Ausfall, 


lagten Einkommenſteuer 


wie ſchon gejagt, 119 Millionen betragen, bei der veran⸗ 
140 Millionen, bei der Ver⸗ 
mögensſteuer 100 Millionen, bei der Umſatzſteuer 125 Mil⸗ 
lionen, bei den Zöllen 91 Millionen, bei der Körperſchafts⸗ 
ſteuer 90 Millionen, bei der Bierſteuer 40 Millionen, bei 
der Beförderungsſteuer 35 Millionen. Sehr beachtenswert 
iſt ferner noch der Einnahmenrückgang beim Spiritus⸗ 
monopol um 65 Millionen. Dieſe Steuerrückgänge ſind 
Folgen der Wirtſchaftskriſe, denen durch Steuer⸗ 
erhöhungen gar nicht abgeholfen werden könnte, einfach 
deshalb, weil Steuererhöhungen nur noch zu einem ver⸗ 
ſchärften Rückgang des Ertrages führen würden. Ein 
höherer Steuerertrag konnte nur bei einer einzigen Steuer, 
bei der Tabakſteuer, veranſchlagt werden, die im Rahmen 
des Finanzprogramms erhöht wird und einen Mehrertrag 
von zirka 170 Millionen liefern ſoll. Mehr wird ferner 
die Leoͤͤigenſteuer einbringen, allerdings nur deshalb, weil 
ſie im laufenden Finanzjahr nur 7 Monate in Kraft iſt. 
Dafür fallen andere Steuern weg, wie z. B. die durch Vor⸗ 
verlegungen der Tabakſteuertermine für die im Jahre 1930 
gewonnenen Beträge, ferner das Notopfer u. a. 

Die Beamtengehaltskürzung trägt dem Reich 
bei ſeinen Beamten 62 Millionen ein, bei der Reichspoſt un⸗ 
gefähr ebenſoviel, was in der Erhöhung der Gewinnüber⸗ 
weiſung der Reichspoſt an das Reich zum Ausdruck kommen 
wird, ferner durch die damit begründete Kürzung der Über⸗ 
weiſungen an die Länder weitere 100 Millionen, zuſammen 
alſo rund 220 Millionen. Dieſe letzteren 100 Millionen er⸗ 
geben zuſammen mit den Steuerausfällen, an denen die 
Länder automatiſch beteiligt ſind, die eingangs erwähnten 


überweiſungskürzungen von zuſammen 400 Millionen (ge⸗ 


nau 417 Millionen). i 

Das ſind die wichtigſten Einzelheiten des Sparetats der 
Regierung Brüning, die in den noch kommenden Kabinetts⸗ 
beratungen kaum mehr viel verändert werden dürften. 
Denn auch bei rigoroſeſter Siebung wird es im Augenblick 
kaum möglich ſein, noch weitere Abſtriche durchzuführen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Deutſcher Weizenzoll auf 25 RM. 
Gerſtenzoll auf 20 RM. erhöht. 
Der Reichsfinanzminiſter und der Reichsernährungsminiſter 


geben unter dem 25. Oktober bekannt, daß auf Grund des Geſetzes 
über Zolländerungen vom 15. April 1930 der Zollſatz für Weizen 


An der Aufnahme des polniſchen Exports war Deutſchland her⸗ 
vorragend beteiligt, nächſt Deutſchland Dänemark. An der dritten 
Stelle ſtanden Eſtland und Lettland. Die polniſche Gerſte ging 
in erſter Linie nach Dänemark; an der Haferausfuhr Polens par⸗ 
tizipierte in auffallendem Umfange England. Die Getreideausfuhr 
bezifferte ſich vom 16. 11. 1929 bis zum 31. 7. 1930 wie folgt: 


und Spelz von 18,50 anf 25 Mark je Doppelzentner, und der Roggen Gerſte Hafer Mehl Malz Weiz. Grütze 
Zollſatz für Gerſte von 15 auf 20 Mark je Doppelzentner, und (in Tonnen) 

zwar mit Wirkung vom 26. d. M., erhöht werden. Der Satz für | Deutſchland 75778 30 302 15759 3670 erg; 
Hartweizen zur Herftellung von Hartweizengrieß unter 5 Dänemark 50 413 48 208 13.359 1311 — — — 
ſicherung wird mit Wirkung vom 5. November auf 11,25 Mark Eſtland 20 509 1155 1331 — a 
Hebel en ae erfolgte erſt am 28. September die letzte Fe 2 — 3 = — nn. = 
Br f 5 Belgien 15 438 23 287 2781 60 165,1 — — 

. 7 5 Finnland 12 810 635 1533 2544 45,0 — 19,5 
Die Forcierung des Getreideerports. England uſw. 555 1170 8200 929 — — — 


Eine neue Verordnung über die Prämiierung. 


Seit ſeiner Wiederentſtehung bemüht ſich der polniſche Staat, 
die Landwirtſchaft im Rahmen feiner ſchwachen finanziellen Mög⸗ 
lichkeiten zu unterſtützen. Zum Zwecke der Steigerung der Er⸗ 
giebigkeit des Bodens wird der intenſiven Bebauung durch 
wachſende Verwendung von künſtlichen Dünge⸗ 
mitteln und den Meliorationen ſeitens der Polniſchen 
Regierung eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Man hofft, 
hierdurch nicht nur das Land auch in Zeiten ſchlechter Ernten in 
der Getreideverſorgung vom Ausland unabhängig zu machen, 


ſondern überhaupt den Ertrag über den heimiſchen Be⸗ 


do 
ache 
7 
de 
30 
Jahr 


darf hinaus zu ſteigern, und durch größere Ausfuhr⸗ 
mengen die Handelsbilanz in poſitivem Sinne zu geſtalten. Für 
den letzteren Zweck traten als weitere Maßregeln tarifariſche und 
zolltechniſche Erleichterungen, vor allem aber die Gewährung 
von Ausfuhrprämien, hinzu. 
Das Prämiierungsſyſtem iſt zum Teil ruſſiſchen, zum 
Teil deutſchen Muſtern nachgeahmt. Das urſprüngliche polniſche 
Syſtem ſtellte ein reines Zollrückerſtattungs ſyſtem dar. 
Es gewährte bei der Ausfuhr beſtimmter Waren Ausfuhrſcheine, 
die es ermöglichen, Waren jeglicher Art in einer beſtimmten Friſt 
unter ermäßigtem Zoll einzuführen. Im Laufe der Zeit wurde 
jedoch dieſes Syſtem der reinen Zollrückerſtattung verlaſſen und 
das Prämiierungsſyſtem eingeführt. Bis zum Jahre 1928/29 er⸗ 
ſtreckte ſich dieſes Syſtem im weſentlichen nur auf Waren 1 
Textil⸗ und Maſchinenbranche. In der Folgezeit wurde es auf 
Produkte der mechaniſchen und der Hütteninduſtrie ausgedehnt, und 
ſchließlich durch die Verordnung vom 6. 11. 1929 auf Getreide, 
Müllereiprodukte und Malz erweitert. Nach $ 1 dieſer Verord⸗ 
nung werden bei der Ausfuhr von ſtandardiſiertem Ge⸗ 
treide, Müllereiprodukten und Malz Zölle für die 
Einfuhr von Düngemitteln uſw. in folgender Höhe zurückerſtattet: 
gr 100 Kg. Hafer und Gerſte 4 Zloty, für 100 Kg. Roggen und 
eizen 6 Bloty, für 100 Kg. Mehl und Malz 9 Zloty. Die Rück⸗ 
erſtattung der Zölle wird nach $ 2 der Verordnung durch Aus⸗ 
fuhrſcheine bewerkſtelligt. Die Verordnung, die urſprünglich nur 
bis zum 15. 4. 1980 vorgeſehen war, tft zunächſt bis zum 31. 7. 19 
und ſodann bis 31. 10. verlängert worden. 
Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. ® vom 14. 10. 1930 erſchien 
eine neue Verordnung über die Ausfuhrprämiie⸗ 


N rung von Getreide und Getreideprodukten, welche 


in den weſentlichen Beſtimmungen folgende Faſſung hat: 

Bei der Ausfuhr von ſtandardiſiertem Getreide, Mühlen⸗ 
produkten und Malz, die im Inlande erzeugt wurden, werden die 
Zölle, welche für die aus dem Auslande bezogenen Düngemittel, 
Hilfsmaterialien uſw. bezahlt wurden, nach den nachſtehenden 
Normen rückvergütet: Für 100 a Gerſte 4 Sroty, für 100 Kg. 
Roggen und Weizen 6 Bloty, für 100 Kg. Mehl: a) Vollmehl (ohne 
Kleieinhalt) 12 Zloty, b) anderes Mehl 9 Zloty, für 100 Kg. 
Gerſtengrütze und Malz 12 Zloty. 

Die Zollrückvergütung erfolgt auf Grund von Ausfuhrqauittun⸗ 
gen der zuſtändigen Zollbehörden, welche durch das Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſterium beglaubigt wurden. Die Außfuhrprämien⸗ 
ſcheine lauten auf den Inhaber und haben eine Gültigkeit von 
einem Monat, vom Tage der Ausſtellung ab gerechnet. Die Ein⸗ 
löſung der Ausfuhrprämienſcheine erfolgt durch die Zollämter in 
Warſchau, Poſen und Lemberg. Die Exportorganiſationen, welche 
die Ausgabe der Ausfuhrprämienſcheine vermitteln, ſowie die An⸗ 
träge auf ihre Exteilung an die zuſtändigen Stellen weiter be⸗ 
fördern, werden demnächſt durch den Induſtrie⸗ und Handels- 
miniſter, im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter, im „Monitor 
Polſki“ bekanntgegeben werden. 

Die Verordnung tritt am 1. 11. 1930 in Kraft 
und iſt bis auf Widerruf gültig; der Ablauf der Gültigkeit muß 
mindeſtens 2 Monate vorher auf dem üblichen Wege bekannt⸗ 
gegeben werden. 

Die Ausfuhrmengen der unter Prämie geſtellten Ge⸗ 
treidearten geſtalteten ſich in dem Zeitabſchnitt vom 16. 11. 1920 
bis zum 31. 7. 1930 wie folgt (über die prämtierte Getreideausfuhr 
vom Auguſt⸗Oktober d. J. haben wir bereits in Nr. 243 der „Deut⸗ 
ſchen Rundſchau“ ausführlich berichtet): 


Datum Roggen Gerſte Hafer Mehl Malz 
(in Tonnen) 

23. 11. 29 80,0 59,0 15 — — 
1. 12. 29 2 148,1 1 725,9 195,8 — — 
4. 1.80 43 245,9 28 284,7 5 885, 880,1 — 
1. 2. 90 78 168,0 43 603,8 7 692,8 1 15,0 
2. 3. 80 102 099,0 74 614,0 18 754,0 2 718,8 745 
6. 4.80 131 658,0 96 281,4 21 369,4 5 141,4 330,2 
4. 5. 90 156 922,0 118 102,5 83 436,4 7 419, 860.2 
1. 6. 90 204 361,0 130 498,0 49 251,0 10 5480 420,0 

91, 7.80 237 960,0 140 582,0 54 960,0 12 8450 480.0 


erer bete e 
der - 
treideprodukte nur gering. | 


Die Geſamtausfuhr bezifferte ſich in demſelben Zeitabſchnitt 
auf 237 960 To. Roggen, 140 581 To. Gerſte, 54 960 To. Hafer, 
12 845 To. Mehl, 480,4 To. Malz, 479 To. Weizen und 29,5 To. 


Grütze. 
Der Wert der zur Auszahlung gelangten Prämien betrug nach 
dem Stand vom 31. 7. 1930: 
für Roggen 14 277 600 Zloty 
„ Gerſte 5 623 272 „ 
„ Hafer 2 198 416 „ 
„ Mehl 1156 077 „ 
„ Grütze 2655 „ 
„ Malz 43 236 „ 
„ Wei 2868 „ 


zuſammen 23 304 124 Ztoty 

Dieſe Politik der Regierung zugunſten der Agrarwirtſchaft 
wird vielfach einer ſcharfen Kritik unterworfen. Ohne grundſätzlich 
den Beſtrebungen der Regierung in bezug auf die Hebung des 
Ertrages der landwirtſchaftlichen Produktion zu widerſprechen, 
wird gegen die Maßnahmen der Regierung beſonders von 
induſtrieller Seite eingewandt, daß es in Zeiten der ſchwerſten 
Depreſſion der Wirtſchaft nicht angängig ſei, einſeitig beſtimmte 
Wirtſchaftskreiſe auf Koſten der anderen zu unterſtützen. Ein 
Prämienſyſtem, welches der Landwirtſchaft Dutzende von Millionen 
in Zeiten abſteigender Konjunktur auf Koſten der Allgemeinheit 
gewähre, könne erſt recht dann nicht befürwortet werden, wenn 
es ſich, wie beim Polniſchen Staat, um ein Land ohne eigentlichen 
Getreideüberſchuß handle. 

Es wird auf Ausführungen des Prof. Ludkiewiez und anderer 
Wiſſenſchaftler hingewieſen, nach denen Polen keineswegs ein Ges 
treideüberſchußland im volkswirtſchaftlichen Sinne darſtellt und bei 
ſchlechten oder Durchſchnittsernten Getreide einführen muß. Die 
Aufſtellung eines Wirtſchaftsplanes für die Getreidewirtſchaft für 
eine längere Periode, etwa für 5 Jahre, dürfte mit aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ergeben, daß Ein⸗ und Ausfuhr ſich gegenſeitig die 
Wagſchale halten. Die Argumente der Wiſſenſchaftler ſucht man 
durch die Ziffern des Getreideaußenhandels für den Zeitraum von 
1924/1925 bis 1929/0 zu beſtätigen, die beweiſen ſollen, daß Polen 
z. B. bei guten Ernten mit einem Roggenüberſchuß zu rechnen hat, 
während bei durchſchnittlichen oder gar ſchlechten Ernten auch dieſe 
Getreideart eingeführt werden muß. Als Minus⸗ bzw. Plusſaldo 
der Einfuhr bzw. der Ausfuhr ergaben ſich folgende Ziffern: 


(+) Mehrausfuhr, (—) Mehreinfuhr 

Weizen Roggen Gerſte Safer 

1924/25 — 634.4 — 86.9 ＋ 89.2 — 79.8 
1925/26 + 12.1 + 841.0 ＋ 168.5 + 88.4 
1926/27 — 223.6 — 39.3 90.8 — 86.0 
1927/28 — 238.9 — 97.5 64.7 — 14.2 
1928/29 — 66.8 ＋ 59.2 — 188.8 — 4.3 
1929/30 ＋ 8.8 ＋ 356.2 + 262.7 + 78.8 


Von feiten der Regierung wird all diefen Argumenten aber 
mit Recht entgegen gehalten, daß die Unterſtützung der Landwirt⸗ 
Pont ſchon deshalb als gerechtfertigt erſcheine, weil die Bevölkerung 

olens ſich zu 60 Prozent aus Berufslandwirten zuſammenſetze, 
Polen alſo troß fortſchreitender Induſtrialiſterung vorerſt noch ein 
Polen alſo trotz fortſchreitender Induſtrialiſierung vorerſt noch ein 
Schlußfolgerung unbedingt Recht geben. nn in Polen die Lands» 
bevöl eins wirtſchaftlich geſtärkt wird, fo wird damit die Kaufkraft 
der großen Maſſe der Bevölkerung gehoben, und das iſt für die 
Gegenwart das Weſentlichſte. 


Firmennachrichten. 


v. Zahlungsaufſchub. Der Firma G. Dabrawſki in Thorn 
wurde vom Thorner Kreisgericht (Sad Powiatowy) ein neuerlicher 
„ für drei Monate, bis zum 24. Januar 1981, ge⸗ 
währt. 


Geldmarkt. 


Br Goldes w — 8 
e no „Monitor nc r d 28. Sttoßer 1581 K 
9 . 9244 


Der 31 am 27. Oktober, Danzig: Ueberweiſung 57,59 
bis 57,74, 5 ff in: Ueberweiſung 47, ‚20, Na Tha n de 
Ueberweilung 214,00, Newyork: Ueberweiſung 11.22, 7 8 
Ueberweiſung 377,00, Wien: Ueberweiſung 79,29—79,57, 3 St: 


Ueberweiſung 57,70. 
Warſchauer Börſe vom 27. Oktober. Umſätze Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeit —, Bukareſt —, Danzig —, 
elſingfors — Spanien — Holland 359,27, 369,17 — 358,37, 
apan —, Konſtantinopel —, e —, London 43.33 ¼, 
43,44 — 43,23, Newport 8.912, 8,532 — 8,892, Oslo —, Paris 35,00, 
35,09 — 34,91, Prag 26,45, 26,51 — 26,39, Riga —, Stockholm —. 
Schweiz 173,13, 173,56 — 172,70, Tallin — Wien 125,79, 
126,07 — 185,45, Stalien — 


1 Kg.: Bankazinn in 


Amtliche Deviſen⸗Notieru 


en der D i 5 om 
27. Oktober. anziger Börſe v 


n Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


ondon —.— „ —— Br. Newport —— Gd. —.— Br. 
Berlin —— Gd. —— Br. Warſchau 57,60 Gd., 57.75 Br. 
Noten: London . 24,99%, Gd. 25,00 Br., Berlin —— Gd. 
—.— Br, Newyort —— Gd. —.— Br. Holland —.— Gd. 
D. Br., Zürich —— Gd. — — Br., Paris —— Gd. —— Br. 
Brüſſel —.— Gd., —.— Br., Helſingfors —— Gd. —.— Br. 
Kopenhagen —,— Gd. —.— Br., Stockholm —— Gd. — — Br. 
Oslo —.— Gd. — — Br., Warſchau 57,59 Gd. 57,74 Br. 


Berliner Depiſenkurſe. 


Offtz. Für drahtloſe Ausza In Reichsmark In Reichsmark 
9 Au “ 0 0 u we 27. Oktober 25. Oktober 
täge 8 nische Geld Brief | Geld Brief 
4.5 % ] 1 Amerika. 2 4.192 4.20 | 4.1315 4.1985 
5% 1 England... 20.364 | 20.404 | 20.368 | 20.408 
4%,| 100 Holland ... 168.83 | 169,17 | 169,78 | 169,12 
5 1 Argentinien 1.419 1,423 1.424 1,426 
5 % 100 Norwegen .. 11215 ! 11237 | 112,16 | 112.38 
5°%,| 100 Dänemark.. 112.17 | 112,392 | 112,18 112.40 
7 100 Island 92.12 92.30 92.12 92.30 
4.5 % 100 Schweden ... 112,51 | 112,73 | 112,50 | 112.72 
3.5 / 100 Belgien 58,43: | 58,555 | 58.425 | 58.545 
7°/,| 100. Italien 21.95 21.99 | 21,945 | 21.985 
3 / 100 Frankreich ... 16.447 | 16,487 | 16,448 | 16.488 
3.5 / 100 Schweiz.. 81.355 | 81.515 | 81.38 81.54 
5.5 % 100 Spanien. 45.50 | 45,60 | 45.20 45,30 
== 1 Braſilien — — — — 
5.40 % 1 Japan 2.024 “083 | 2.084 2.088 
— 1 Kanada 4196 | 4.204 | 4,197 205 
— 1 Uruguay.. 3.244 | 3.253 3.247 3.253 
5 / 100 Tſchechoflowak. 12.44 12.46 | 12.436 | 12.456 
7°/,| 100 Finnland 0,549 | 10,569 | 10,548 10,568 
= 100 Estland 111.63. | 111,85 | 111,65 111,87 
— 100 Lettland 80,71 80,87 80,70 80.86 
8°,,| 100 Portugal 18.80 18,84 18,80 18,84 
10°/,| 109 Bulgarien. 3.039 3,045 3,037 3,043 
6°/,| 100 Sugoflawien . 7.435 7.449 7.435 7.449 
7% J 100 Oeſterreich. .. 59.125 | 59,245 | 59,12 59,24 
7.5 ½¼ 100 Ungarn. 73.39 73.53 73.39 73.53 
6 ¾ 100 Danzig.. 81.46 81.62 81.46 81.6 
— Türe 2 50 ur -_ 
9 „/ 100 Griechenland. 5.435 5.445 5.43 5.44 
— Ia ’ 20,88 20.92 | 20,885 20.925 
9%,| 100 Rumänien 2.492 2.496 2.493 2.497 
— Warihau...... 47.00 47.20 46.90 47.10 


Züricher Börſe vom 27. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57,70, 
Paris 20,21, London 25,03 ¼, Newport 5,1520, Belgien 71.82% 
e 26,97, Spanien 56,00, Amſterdam 207,52'/,, Berlin 122,79, 

ien 72,64, Stockholm 138,35, Oslo 137,90, Kopenhagen 137,90. 
Sofia 3,73, Prag 15,27 ¼, Budapeſt 90,20, Belgrad 9,128, Athen 
6,65, Konſtantinopel 2.44. Bukareſt 3,05 / Helſingfors 12.97 ¼% 
Buenos Aires 1,75, Tokio 2,56 /. Privatdiskont 1 pCt. Tägl. 
Geld 1¼ pCt. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,90¼ 31. do. kl. Scheine 8,89½ 3, 1 Pfd. Sterling 43,17¼ 31. 
100 Schweizer Franken 172.45 31, 100 franz. Franken 34,86 J!. 
100 deutſche Mark 211,73 31. 100 Danziger Gulden 172,66 3. 
tſchech. Krone 26,35 3, öſterr. Schilling 125,26 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 27. Okt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notterungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 Ztoty) 
47,50 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Ztoty] vom 
Jahre 1926 94,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 93,50 . 4proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (100 Zfoty) 38,50 . Notierungen je Stück: proz. Prämien⸗ 
Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 58,50 G. Tendenz behauptet. — 
Induſtrieaktien: Bank Polſki 155,00 G. Tendenz behauptet. 
(G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz. 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 27. Oktober. 
Preiſe für 100 Kg. Parität Waggon in Warſchau: Roggen 18,75—19, 
Weizen 27—28, Einheitshafer 20,50—22,50, Grützgerſte 19,5020, 
Braugerſte 25—26,50, Luxusweizenmehl 60—70, Weizenmehl 4/0 
50—60, Roggenmehl nach Vorſchrift 35—36, grobe Weizenkleie 14—15, 
mittlere 12—13, Roggenkleie 10—10,50, Leinkuchen 29—30, Raps⸗ 


kuchen 20—21. Mittlere Umſätze. Tendenz ruhig. 

Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
27. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Richtpreiſe: 
Weizen 23.25 — 25.00] Rübfamen ; ; „ ; 45.00-47.00 
Roggen . 17.50—18.00 elderbſen —.— 
Mahlgerſte . . ; 19.00-21.50 ittoriaerbien ; . 28.00—33.00 
Braugerſte . ; ; 25.00 — 27.00 | Folgererbien ; ; . 7 IB 
Hafer. 17.00 —19.00 Geradella . os — 
Roggenmehl (65 %. 28.50 Blaue Lupinen ; ; —.— 
Roggenmehl (70 /). —.— Gelbe Lupinen —.— 
Weizenmehl (65 /). 42.50 —45.50 Speiſekartoffeln .. 2,00—2.30 
Weizenkleie . 12.00 — 13.00 | NRoggenitrob, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob). 14.00 —15. Hen ee ar. 7, 
Roggenkleie . 10.50 — 11.50 | Heu, gepr. —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Fabrikkartoffeln ohne Umſatz. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowfli⸗ 
Thorn, vom 27. Oktober. In den letzten Tagen wur Ente: 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 190—170, Weißklee 250-370, Schwedenklee 170200, 
Gelbklee 90—100, Gelbtlee in Kappen 40—50, Inkarnattlee —— 
Wundklee 110—125, Reygras hieſiger Produktion 80—100, Tymothe 
40—50. Seradella 30—33, Sommerwicken 20—22, Winterwicken 
50—60, Peluichten 20—22, Viktoriaerbſen 30—35, Felderbſen 20—25 
grüne Erbſen —,—, Pferdebohnen 20—25, Gelbſenf 48—52, Raps 
44—45, Rübſen 55—60, Saatlupien, blaue —,—, Saatlupinen, gelbe 
—,—, Leinſaat 65—75, Hanf 60-70, Blaumohn 75—80, Weißmohn 
80 — 100, Buchweizen 20—25, Hirſe 40—50. 


Berliner Produktenbericht vom 27. Oktober. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
Bm Rn en zone And nd 3 Braugerſte 

00—210, utter- un ndu e 165,00—176,00, Haſe 
ee sta ar Mais en 2 75 

r 100 Kg.: Weizenmehl 27, 25, Roggenmehl 23,65— 26,75 
Weizenkleie 7,25—7,75, Roggenkieie 6,75— 7,25, Viktorigerbſen 2700 
bis 31,00, Kl. Speiſeerbſen ——, Futtererbſen 19,00 — 21,00, Beluichten 
19,00— 20,00, Ackerbohnen 17.00 —18,00, Wicken 18,50— 20,50, Lupinen. 
blaue —,—, Lupinen, gelbe —.—, Geradella ——, Raps tuchen 
9,00 — 9,50, Leintuchen 14,60—14,80, Trockenſchnitzel 5,00—5,40, Sova⸗ 
Extraktionsſchrot 12,40 — 13,00, Kartoffelflocken —.—. 


Materialienmartt. 


Berliner Metallbörſe vom 27. Oktober. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold-Mark. Elektrolyttupfer (wirebars), ichs für Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 91,50, Remalted⸗Plattenzink von handels“ 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Originalhüttenaluminium (95—99% 
60) 350, Untimon-Hegulus 4 40. 4d 0d. Beinfüber für 

350. ntimon-Regulus 47,00—49,00, Feinſilber 
1 Rilogr. fein 48¾— 50%. Gold im Freiverkehr 1 her 5 


Metalle. A b 45 27. Oktober. Es wurde notiert für 
löcken 7, Hüttenblei 1,10, Zink 1,10, Antimon 
nd . 4, Kupferblech 3,90, Meſſingblech 3,154, 10, 
n 728. 
Edelmetalle. Berlin, 27. Oktober. Silber 900 in Stäben 
das 20 48,75—50,75, Gold im freien Verkehr je 10 Gramm 28 bis 
28,20, Platin im freien Verkehr das Gramm 3—5. 


Brieflajten der Redaktion. 


Podwieſk. nicht 


ermitteln können, dann bleibt Ihnen nur das Auskunftsmittel 8 


durch 
Anſchlag an der Gerichtstafel und außerdem durch zweimalige Ein 


rückung in eine Zeitung, die für die amtlichen Bekanntmachungen 
Eine Deponierung des Be⸗ 


trag iſt, zumal rückſtändige Zinſen in Frage kommen und 4 
der Charakter der Schuld nicht bekannt iſt. Möglicher Weiſe 
3 die Schuld längſt bezahlt und nur die Löſchung * 


Aus Stadt und Land. 


der Nachdrud sämtlicher Original - Artikel IN nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. Oktober. 
Kühl und trübe. 


11 Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ühles und ziemlich trübes Wetter bei ſtrich⸗ 
weiſen Niederſchlägen an. 


Der falſche Graf. 


„Auf eine neue Art iſt in letzter Zeit eine ganze Reihe 
boliger Familien durch einen jungen Mann geſchädigt wor⸗ 
en. Der Jüngling legte ſich wohlklingende Namen zu, um ſich 
unter irgendwelchen Vorwänden Anleihen zu verſchaffen. 
a. begab ſich der Schwindler am 23. d. M. zu einem in 
A bers wohnhaften Grafen Bninſkt. Er ſtellte ſich 
Hin Graf Kazimierz Potulicki vor und bat um Unter⸗ 
2 Sung, da er vor einiger Zeit beſtohlen worden ſei und 
men Pfennig Geld mehr bei ſich habe. Er war genau in⸗ 
dormiert über die Beziehungen zwiſchen den Familien 
en und Bninſki, jo daß Graf Bninſkt ſich entſchloß, 
1 m eine Geldſumme zu leihen. Im Laufe des Geſprächs 
vekundigte ſich der Schwindler genau nach den Familien⸗ 
erhältniſſen der Grafen Bninſki. Die auf ſolche Meile er: 
angten Informationen verſchafften ihm die Möglichkeit, 
ein Gaunerrepertoir auszubauen und ſich an anderer 
telle als Graf Bninſki auszugeben. Der Gauner iſt etwa 
E bis 23 Jahre alt, 1,70 Meter groß, brünett, hat ein 
vales, glattraſiertes Geſicht, breite "ale und aufgeworfene 
ppen und iſt mit einem grauen Mantel, geſtreifter Hofe, 
warzen Schuhen und grauem Hut mit ſchwarzem Band 
nerleidet. Die Polizei empfiehlt, den Gauner bei feinem 
ächſten Gaſtſpiel den Behörden zu übergeben. 


8 Scharſſchießen. Am 29. d. M. führt das 61. Infanterie⸗ 
egiment ein Scharfſchießen auf dem Übungsplatz in Jagd⸗ 
ütz durch. Die Zugangswege werden durch Militär- 

poſten geſichert. a 
E Wirtſchaftskunde in den Schulen. In der Erkenntnis 
lc Bedeutung der ökonomiſchen Wiſſenſchaft für das öffent⸗ 
— Leben plant das Kultusminiſterium die Einführung 
Bun Unterrichtsſtunden in Wirtſchaftskunde in allen 
5 olks⸗, Mittel⸗ und Hochſchulen. Das Lehr⸗ 
urogramm wird zurzeit vom Miniſterium ausgearbeitet, 
ud zwar ſoll es dem geiſtigen Niveau der Schüler an- 
ſoraßt werden. Für Lehrer der Volks⸗ und Mittelſchulen 
en Kurſe in Wirtſchaftskunde veranſtaltet werden. 
© $ Keine Einziehung der Militärſteuer in dieſem Jahred 
freinerzeit wurde für Perſonen, die vollkommen vom Militär 
eigekommen find, ſowie für Perfonen von einem beſtimm⸗ 
en Alter ab eine Steuer eingeführt. Das Finanzmini⸗ 
erium erließ ein Rundſchreiben, in dem angeordnet wird, 
aß die Verſendung der bereits fertigen Zahlungsaufforde⸗ 
zungen eingehalten werden ſoll. Es hat ſich nämlich 
i onausgeſtellt, daß dieſe Steuer vorwiegend von ſolchen Per⸗ 
; nen gezahlt werden ſoll, die infolge der Kriſe keine Be⸗ 


18 äftigung haben und die auf Koſten ihrer Verwandten 


men. Die Eintreibung der Steuer erwies ſich deshalb als 
genus führbar, ſo daß nicht einmal die Verwaltungskoſten 
deckt werden konnten. Die Behörden bereiten aus dieſem 
runde eine Novelle dieſer Steuer vor. 
11 §Abſchiedsfeier. Der Verband deutſcher Katho⸗ 
ken, Ortsgruppe Bromberg, und der Cäcilien⸗ 
zierte in gaben am Sonntag zu Ehren ihres von hier fort⸗ 
g Denden gemeinſamen Schriftführers Lehrer Franz 
dos tech er einen Abſchiedsabend. Sanitätsrat Dr. Hecht 
in in einer Anſprache die großen Verdienſte hervor, die 
Herr Böttcher durch ſeine uneigennützige, unermüdliche 
ausgezeichnete Tätigkeit im Intereſſe des Verbandes 
i orben habe. Der Verband erleide durch den Weggang 
eſes treuen Mitgliedes einen unerſetzlichen Verluſt. Durch 


Bid hinter die auliſſen 
der „Deutſchen Bühne“. 


Da Warum nur immer die Kuliſſen von vorn bewundern? 
— iſt, wie eine Theateraufführung vom Zuſchauerraum 
abe hen, etwas durchaus Bekanntes, faſt Alltägliches. Wie 
Bis, licht eigentlich eine Bühne und eine Aufführung von 
Au en aus? Was geht dort vor, während ſich vor den 
3 der Zuſchauer der Vorhang ſenkt, um über völlig 
Wurnderter Szenerie ſich wieder zu heben? Wie ſind die 
8 dieſer Szenenänderung geſchehen? Wie machen die 
te das mit der Beleuchtung, mit den Masken? Sind die 
S tuſpieler auch hinter den Kuliſſen noch das, was ſie vor 
unden eben vor den Kuliſſen waren? 
eugierig, wie man aus Berufsintereſſe zu ſein hat, 
dine. man ſich eines Sonntags auf, um einmal einen Blick 
Hint die Kuliſſen zu werfen, zumal „Götz von Berli⸗ 
ſteht gen mit der eiſernen Fauſt“ auf dem Theaterzettel 
Bühne a muß doch hinten faſt mehr los ſein, als auf der 
rn iſt natürlich auch mehr los und zwar ſchon zu einer 
i 5 a der Zuſchauer noch gemächlich beim Abendbrot oder 
Viren Toilette ſitzt. Man tritt, der Einladung einer hohen 
in a ion folgend, in die Herrengarderobe und glaubt ſich 
und u Heerlager verſetzt: Lanzen, Säbel, Gewehre, Helme 
ruſtpanger liegen über Stühle hingebreitet. Aus 
Trac rieſigen 
Rollenen, an jedem Stück ein Zettel mit dem Namen des 


Nträ 
aum gers. 


Worte: „Los Paeſchel, feſte Paeſchel!“. Es iſt kein 


Dietl Götzen wird hier nur in die Stiefel geholfen. 
Stiefeln iſt es doch ein Kampf, zwiſchen Paeſchel und den 


der Sle kennen doch Paeſchel? Nein? — Das iſt einer 
ein r menloſen Helden, auf deren Schultern ein gut Teil 
ſteh leden Aufführung ruht. Die Namen der Schauſpieler 
auf jedem Programm, die Schauſpieler ernten Bei⸗ 
ne wenn's hoch kommt, Blumen. Doch was wären ſie 
all i zaeſchel? Der findet mit flatternden Rockſchößen durch 
az Garderobenſtücke hindurch, weiß, was jedermann 
mein chen hat, hat auf tauſend Fragen: „Paeſchel, wo iſt 
„Paeſch 1 „Paeſchel, wo haben Sie meinen Helm?“, 
alle 515 2 meine Hoſe fehlt, wo iſt meine Hofe?” — hat auf 
ſuchte 55 Fragen wohl keine Antwort, aber ſtets das ge⸗ 
te Paeſeng in der Hand und bringt es an den Mann. Das 

ee Wer ihn hier zwiſchen der erregten Menge 


Überreichung eines Ehrendiploms wurde Herr Böttcher 
wegen ſeiner großen Verdienſte um den Verband geehrt. 
Namens des Cäcilienvereins richtete Fleiſchermeiſter 
Spiegel ebenfalls herzliche Abſchiedsworte an den 
ſcheidenden Sangesbruder und Schriftführer. Herr Bött⸗ 
cher dankte mit bewegten Worten für alle ihm erwieſenen 
Ehren. 

3 Eine Fuchsjagd veranſtaltete am letzten Sonntag der 
Automobilklub Pomorſkie bei leidlich gutem 
Wetter. Der Fuchs — Ing. Stulginſki auf Tatra — 
führte mit bemerkenswerter Taktik ſeine 12 Verfolger in 
einer großen Schleife über Rinkau und Mühltal nach 
Triſchin, von dort bei Mokre zurück über die Brahe und 
auf Waldwegen bis fait an die Chauſſee Crone —Klahrheim. 
Da er in der vorgeſchriebenen Zeit — 2 Stunden — nicht 
geſtellt wurde, wurde der ausgeſetzte Preis dem Fuchs zu⸗ 
erkannt. Um 4 Uhr trafen ſich die Teilnehmer in Oplawitz, 
von wo aus nach gemeinſchaftlicher Kaffeetafel die Heim⸗ 
fahrt angetreten wurde. 

§ Diebe laſſen ihre Beute im Stich. In einem der 
Kommiſſtonsgeſchäfte in der Rinkauerſtraße erſchienen zwei 
Männer, die Treibriemen zum Verkauf anboten. Da die 
Polizei erſahren hatte, daß Männer mit Treibriemen in 
der Rinkauerſtraße geſehen wurden, ſchickte ſie zwei Be⸗ 
amte in die genannte Straße. Als die Männer die Poli⸗ 
ziſten bemerkten, ießen fie die Riemen liegen und flüchteten. 
Die Geſchädigten können ſich zur Entgegennahme ihres Be⸗ 
ſitzes in dem erſten Polizeikommiſſariat melden. 

$ Einen Selbſtmordverſuch durch Trinken von Eſſig⸗ 
eſſenz unternahm eine weibliche Perſon in einem Walde in 
der Nähe Brombergs. Man ſchaffte die Unglückliche in das 
Städtiſche Krankenhaus, wo ſie nach Auspumpung des 
Magens das Bewußtſein wiedererlangte. 

$ Wem gehören die Wechſel? Im Bahnhofskommiſſariat 
befindet ſich eine lederne Brieftaſche mit 16 prote⸗ 
ſtierten Wechſeln, die auf verſchiedene Summen und Namen 
ausgeſtellt ſind. Der Geſchädigte kann ſich in dem ge⸗ 
nannten Kommiſſariat melden. 

$ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
acht Perſonen wegen Diebſtahls und drei wegen Trunken⸗ 
heit. 

— ð—— 


g Crone (Koronowo), 27. Oktober. Der heutige 
Wochenmarkt war wegen des Regens nur ſehr ſchwach 
beſucht. Es koſtete: Butter 1,80—2,40, Eier 2,70—3,00 pro 
Mandel, junge Tauben 1,50—1,60 pro Paar, Hühner 3,00 
bis 4,00, Enten 3,00 —4,00, Gänſe 8,50 —10,00, Puten 6,00, 
Auf dem Gemüſemarkte zahlte man für Weißkohl 1,50 pro 
Zentner, Rotkohl 2,50, Blumenkohl 0,30—100 pro Pfund, 
Wirſingkohl 0,20, Zwiebeln 6 Pfund 1,00, Mohrrüben 0,10, 
Tomaten 0,25, rote Rüben 0,10, Apfel 0,30 0,40, Birnen 
0,50, Kartoffeln 1.502,00 der Zentner. Aale brachten 2,50 
bis 3,00, Hechte 1,80 —2,00, Schleie 1,50 —1,80, kleine Sorten 
0,40—1,00. — Für fette Schweine zahlte man 60—75 Zloty 
pro Zentner, für Ferkel 45—65 Zloty pro Paar. 

* Fordon, 27. Oktober. Der Bauern verein 
Fordon und Umgegend veranſtaltete am vergange⸗ 
nen Sonnabend im Krügerſchen Saale ein Ernte⸗ 
feſt. Dank der Rührigkeit des Vorſitzenden Piehl, ſowie 
der aufopfernden Tätigkeit des Feſtordners Kunkel 
wurde der Abend ein voller Erfolg. Das Feſt leitete ein 
Vorſpruch, geſprochen von Fräulein Gauer, und die Be⸗ 
grüßungsanſprache des Vorſitzenden Piehl ein. Es folgte 
ein lebendes Bild, die Überreichung der Erntekrone und 
den darauf folgenden Tanz darſtellend. Mit einem Solo⸗ 
geſang („Ach wer das doch könnte“ von W. Berger) er⸗ 
freute Fräulein Wegner die Zuhörer. Den Schluß des 
Programms bildete ein luſtiger Einakter, „Ballermanns 
Wochenende“, durch den ſich die tüchtigen Mitſpieler allge⸗ 
meine Anerkennung erwarben. Den Reſt des Abends füllte 
ein zwangloſes Beiſammenſein mit Tanz aus. 

* Mogilno, 27. Oktober. Am Donnerstag, 23. d. M., 
fand die diesjährige Kreisſynode der vereinigten 


geſehen hat, den haſtig aber ſtill Dahineilenden, der wird 
ihn bei keiner Aufführung vergeſſen. 

Er hat es nicht leicht. Jetzt z. B. ſoll er Dr. Titze den 
Bruſtpanzer anlegen, den irgendwer verächtlich Konſerven⸗ 
büchſe genannt hat. Spaß, Konſervenbüchſe! Laſſen Sie ſich 
mal da hineinklemmen, das it nicht fo einfach. Paeſchel 
meint das auch und erklärt ſchließlich, man müßte die Sache 
zuſtecken. „Aber bitte nur nicht mit Stecknadeln“, fährt Dr. 
Titze erſchreckt auf. 

In einer Ecke waltet am breiten Spiegel ſeines Amtes: 
Von den Füßen bis zum Gurt ſchon ganz Ritter Stumpf, 
vom Gurt bis zum Scheitel noch immer und ganz Erich 
Uthke. Mit fröhlich blinzelnden Augen und trockenem 
Humor macht er ſich daran, Götz zu „ſalben“. Es iſt beinahe 
eine feierliche Handlung. Mit Schminke und Puder voll⸗ 
endet er das Werk, das Paeſchel begonnen. Allmählich er⸗ 
kennt man all die Geſichter nicht mehr wieder. Nur die 
Stimmen ſind noch unverändert geblieben. 

Mit dem Vorrücken der Uhr iſt auch eine leichte an⸗ 
ſteigende Erregung zu verſpüren. Götz macht durch die 
verſchloſſene Tür der Damengarderobe ſeinen Knappen 
Georg darauf aufmerkjam, daß nur noch 7 Minuten Zeit 
ſind bis zum Beginn der Aufführung. Der iſt — wie 
immer, brummt man im Kreiſe — natürlich noch nicht fertig 
und handelt um 2 Minuten. Auf der Bühne iſt unterdeſſen 
alles zur Aufführung bereit, Die Mitwirkenden des erſten 
Aufzuges gehen hinter den Kuliſſen auf und ab. Sie 
murmeln etwas vor ſich hin, das Gebet ſein kann, aber doch 
wohl nur Rolle iſt. Dazwiſchen ein Blick durchs Vorhang⸗ 
loch, noch ſchnell feſtgeſtellt, wer alles da iſt. Dann Klingel, 
zeichen, noch eins, ein drittes. Beleuchtung, „Bühne frei! 
tönts halblaut über die Bretter. „Fertig eins!“, Gongſchlag, 
„fertig zwei!“, Gongſchlag, Vorhang. Dunkel gähnt der 
Zuſchauerraum auf, das Licht der Bühne hebt nur die Köpfe 
einiger Zuſchauer der erſten Reihen heraus. Von hinten 
leuchtet das Rot der Lampen über den Ausgangstüren. 

Und im Schein der Rampen⸗ und Soffittenbeleuchtung 
ſtehen jetzt die Schauspieler. Es löſt ſich die Spannung, die 
ſich hinter den Kuliſſen bemerkbar machte. Nach den erſten 
Bildern ſchon iſt dieſe Spannung verſchwunden. Man kaut 
jetzt ſeine Schnitten, Adelheid braut einen Tee und Sickin⸗ 
gen raucht eine gute Zigarre in der Garderobe. 

Aber es tit etwas wie ein Zauber, der auf den wenigen 
Quadratmetern liegt, die die eigentliche Bühne bedeuten. 
Der erſte Schritt dorthin und der noch eben ganz Willi 
Damaſchke war, iſt ſchon vollſtändig Weißlingen, iſt völlig 
umgewandelt. Wer hier noch ausgelaſſen lachte, iſt dort 
ſchon reſtloſe Konzentration. Woran liegt das? Mau ſagt, 
die Schauspieler hielten das Publikum in Bann. Von hier 
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bestes Blutreinigungs- und Regenerationsmittel und 
zugleich hervorragende Blut- u. Nervennahrung. Alt- 
bewährt b. inner Leiden, Aerztl.empf. Zahlr.Dankschr. 
Wonichterhält]., franko Zusendung durch; Vertriebs- 
zentrale Danzig, Hundegasse 52. Preis p. Packg. 6 Zl. 


Diözeſen Inowroekaw und Mogilno im Kon⸗ 
firmandenſaale des Mogilnder Pfarrhauſes ſtatt. Nach der 
Morgenandacht, welche Pfarrer Rogall⸗Gniewkowo hielt, 
wurden vier neu eintretende Synodale durch den Vor⸗ 
ſitzenden Pfarrer Dieſtelkamp unter Inweis auf ihr 
bereits abgelegtes Alteſtengelübde mit Handſchlag ver⸗ 
pflichtet, worauf der Vorſitzende den Ephoralbericht er⸗ 
ſtattete. Dabei gedachte er auch der ſeit vorigem Jahre 
verſtorbenen Mitglieder der Synode. Nach Erledigung der 
geſchäftlichen Dinge folgte der Vortrag des Synodalen 
Gramſe⸗Orchowo über das vom Konſiſtorium geſtellte 
Thema: „Was kann geſchehen, um die der chriſtlichen Ehe 
in der Gegenwart drohenden Gefahren abzuwehren und ihre 
Führung auf dem Grunde des Evangeliums zu ſichern?“ 
Sowohl der Ephoralbericht wie der Gramſeſche Vortrag 
löſten eine rege Beſprechung aus. Zum Schluß berichtete 
Pfarrer Mix über die Tätigkeit des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
in unſerem Kirchengebiet. Den Bericht über die Heiden⸗ 
miſſionsarbeit in den beiden Kirchenkreiſen erſtattete 
Pfarrer Reder, während Synodale v. Heydebreck 
über die eventuelle Anſtellung einer Pfarrgehilfin refe- 
rierte, die, falls Mittel vorhanden ſind, im nächſten Jahre 
ins Auge gefaßt werden ſoll. Nach fünfſtündiger Arbeit 
wurde die Synode gegen 2% Uhr mit dem Segenswunſch 
geſchloſſen. Bei dem ſich anſchließenden Mittageſſen ſprach 
der Vorſitzende Herrn Synodalen Stübner⸗Wierz⸗ 
choſtawice, der gerade jetzt vor 25 Jahren ſein Kirchen⸗ 
älteſtenamt angetreten hatte, die Segenswünſche der Synode 
aus. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Königsberg, 27. Oktober. Ein ſchwerer Motor⸗ 
radunfall ereignete ſich auf der Chauſſee nach Lichten⸗ 
feld in der Nähe von Müngen. Ein mit zwei Perſonen 
beſetztes Motorrad ſtieß mit einem vor ihm fahrenden 
Motorrad bei dem Verſuch, dieſes zu überholen, zuſammen. 
Der Fahrer des vorderen Rades ſtürzte, erlitt aber 
keine Verletzungen; das überholende Rad fuhr gegen 
einen Baum. Während der Mitfahrer mit leichten Ver⸗ 
letzungen davonkam, mußte der Fahrer ſelbſt mit erheb⸗ 
lichen Kopfverletzungen ſofort nach Königsberg in 
eine Klinik trausportiert werden; ſein Zuſtand iſt bedenklich. 

* Flatow, 27. Oktober. Erhängt hat ſich in ſeiner 
Scheune in Klein Butzig der in den 50er Jahren ſtehende 
Beſitzer Patzer von hier. Die Gründe für die Tat ſind 
unbekannt. Patzer lebte in guten Verhältniſſen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſlerſtand der Weichſel vom 28. Oktober 1930. 

Krakau — —, Zawichoſt + 1,06, Warſchau + 1,17, Plock + 0,87, 
Thorn + 0,82. Tordon + 0,92. Culm + 0,72, Graudenz + 1.01. 
Kurzebrak + 1.23. Piekel + 0,47, Dirſchau + 0,30, Einlage + 2,42, 
Schiewenhorſt + 2.67. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 
für Politik: J rufe: für I und 


unpolitiſchen Tell: Martan Hepfe 
a Edmund Praygodzkt; 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 250 
und „Die Scholle“ Nr. 22. 


wirkt es, als bannte das Publikum die Schauſpieler, als 


ginge von unten ein magiſcher Strom, durch hunderte von 
Augenpaaren gelenkt auf die Bühne und unterwürfe ſich die 
Menſchen, die hier erſcheinen. Der Bann iſt ſofort ge⸗ 
brochen, wenn der Vorhang ſich ſenkt, oder der Schauſpieler 
hinter der Kuliſſe verſchwindet. Dann ſcheint der Kontakt 
gelöſt. Der Bann der Zuſchauer — vielleicht liegt hierin 
die Erklärung für das Wunder, daß keine Probe klappt, 
jede Aufführung aber gelingt? 

Der Vorhang fällt. Das bedeutet aber nur eine Ruhe⸗ 
pauſe für das Publikum. Auf der Bühne wird eifrig ge⸗ 
arbeitet. Dr. Titze, der außer die Hauptrolle zu mimen, 
auch noch Regie zu führen hat, leitet den Umbau. Da wird 
der Wald an die Decke gerollt, ein Arbeiter ſchleppt den 
Kamin von Jaxhauſen heran, andere die Säulen, die Fenſter 
und bald — für das ungeduldige Publikum oft zu lange — 
gehts weiter. Jede Minute iſt koſtbar. Und immer wieder 
neue und andere Umbauten, Wald und Felſen, Ratsſaal 
und Adelheids Zimmer, in bunter Folge, in aufregender 
Haſt. 

Durch die Kuliſſen ſchlüpft 
etwas ſchief gehaltenem Kopf 
hardt, der getreue Engelhardt der Deutſchen Bühne. Er 
ſchwebt heran mit tauſend Dingen in den Taſchen, die er 
jedem Mitſpielenden noch ſchnell in die Hand drückt, die der 
Betreffende auf der Bühne braucht. Er iſt auch als guter 
Starter zu gebrauchen. Abgeſehen davon, daß er vortreff⸗ 
lich ſchießen, donnern und lärmen kann, erſcheint er auch 
pünktlich neben jedem, der noch zögert, den Bannkreis der 
Bühne zu überſchreiten. Mit ſanftem Puff verhilft er ihm 
dann zu ſeinem „Auftritt“. 

An ſeinem Beleuchtungsſtand waltet indeſſen Ley 
Nowiekt, mit geſchickter Hand das Licht der weißen, 
grünen und roten Birnen mixend zu der jeweils gebrauch⸗ 
ten „Stimmung“. 

Was ahnt das Publikum von alledem, was ſich in den 
Stunden einer Aufführung hinter dem Vorhang abſpielt! 
Was weiß es von dem haſtenden Durcheinander, der an⸗ 
geſpannten Erregung, der anſtrengenden Arbeit? — Nichts, 
oder ſo gut wie nichts. Es läßt ſich vergnüglich etwas vor⸗ 
ſpielen und gibt ſich nicht Rechenſchaft, daß das Spiel hier 
e Arbeit bedeutet. 

nd wenn der Zuſchauer dann ſchon wieder zu Haus 
iſt und ſich ins Bett legt, ſchließlich noch meint, er ſei ganz 
chief vom Sitzen geworden, dann herrſcht hinter den Kuliſſen 
noch längſt nicht Ruhe. Das Abſchminken, Umkleiden, Auf⸗ 
räumen koſtet viel Zeit. 


mit weitem Mantel und 
der Inſpizient Engel» 


zweifellos auch ſehr lehrreich. 


Ein Blick hinter die Kuliſſen iſt ſehr beluſtigend; an 
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Pl. Poznanſki 12, 2 Tr. 


Unterricht 


in Buchführung 


Filiehe nicht vor dem Giück! 


Hören wir auf zu klagen! 


Wir klagen dauernd über unsere Not, aber verbessern wollen wir unsere Lage nicht. Wir glauben 
nicht an das Glück, weil wir es nicht wünschen. Dafür rächt sich das Glück und tlieht uns, wie 
wir vor dem Glück fliehen. 


sind in der 22. Staatslotterie 
zu gewinnen, wobei man auf 
ein Los gewinnen kann: 


Jede zweite Nummer muß gewinnen! Jeder von 


een 
uns kann 4 Los ohne große materielle Opter kau- 


fen, wenn er täglich 33 Groschen spart. ", Los 


Statt Karten. 
ihre am 22. Oktober d. Js. vollzogene 


Vermählung 


geben bekannt 


Maſchinenſchreiben 
Arthur Ramme Sensor 1 
und Frau Beate, geb. Bohlmann. Jabresab! e 


Bromberg, im Oktober 1930. — 55 Bucer e 
. G. Vorreau 


Marszalka Focha 43. 


| Sur jeßig. Plan 
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Das} Gottes unenforiem Ratiätub en kostet nur 10 zi. Jeder kann 33 Groschen erübrigen! 
ran früh um 7, nge Wie ac aner li Ben Baumidhul 
eiden meine innigſtgeliebte Frau, unjere liebe, gute 
Mutter und Großmutter 2 5257 Darum hören wir auf zu klagen und F weit die Tür, damit es auch in unser 


Nicht hinter den Bergen, auch nicht jenseits des Ozeans sind die Lose zu haben, sondern hier in 
Bydgoszcz, in der größten und glücklichsten Kollektur „Usmiech Fortuny“, 
Pomorska 1. Schon manch einer hatte die Gelegenheit, sich von diesem Glück zu überzeugen. 


artitel 
Luiſe Wegner dn 


im Alter von 67 Jahren. f in alten Arten und 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen ormen, Beeren⸗ 


Ferdinand Wegner räucher, hoch t. u. 


Die glücklichsten Lose verkauft nur die Kollektur 
niedr. Roſen, Klet⸗ 
ib eng terroj., Zierbäume 
Legnowo, den 26. Oktober 1930. 


„Usmiech Fortuny“ Bydgoszez, Pomorska | 


Heckenſträucher, Du 
Se . ene Auffallend billige Winterartikel I! 
29. Oktober, um 3 Uhr vom Trauerhauie aus ſtatt. gelpflanzen etc. jämtl. Stab⸗ u. Parkett⸗ 8 8 8 865 
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d Verlege 
Es Sau beſtimmt N} 5 Rat, hat, Nobert Böhme Aid den Umieen e ee 4 TE, Tee, N — 
Daß man vom Liebiten, was man ha auch Reparaturen jow. 
Muß ſcheiden! 6. m. b. 9. autes Abziehen und 95 Bf 50 % Fi 95 7 Fi 95 % FR 95 % 
Sagiellonita 59, Bohnern. 4979 = a = 5 = 2 2 7 
uon Telefon 2. wan Behnke, 2 25 14 12 F 
. Zioty ; % Zioty } , Zloty f % Zloty 5 %, Zloty; 
5 
Erfolgr. Unterricht — — — 2 — — 


Wollstrümpfe K. Unterhosen e Hausschuhe Pulower 


Candipietjcpall 


Telefon 150 und 830 215 Morgen, Durcweh 
Weizenbod. Gebd. 19 


anz Hammermeiſter ſetzungen fertigen an 
und Frau grieda geb. Müller. af. An fend t. Ewe. 


Otorowo, im Oktober 1930, 5256 /][Frankr. Cieszkowsk. 
Moltteſtr.) 11. , Iks. 111 


ür die zu unſerer Vermählung Ji, Franz., onde Deutsch 
erwiejenen Aufmerkfamkeiten ſagen N erte 85 
elstorreip, )erteil., frz. 

herzlichen Dank engl. u. deutſche lleber Ind IId. m f Au 
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Ve quemste 


Jon der Reise zurück! bange, 5% Besie Oberschies. x Da 


use unt 


Steinkohlen -Hüttenkoks! —— 
Briketis 


Es liegt in Ihrem eige- 
nen Interesse, wenn 
Sie vor Kauf einer 
Zentrifuge unser An- 
gebot einfordern, Sie 
kaufen bei uns be- 
deutend billiger, wo- 
von Sie sich durch 
eine Anfrage leicht 


Professor Dr. van der Reis 


Direktor der Inner. Abteil. d. Städt. Krankenhauses 
- Delb 1 . 
Danzig, f f ebene 28. 


in weiß, braun, 95 
grün, blau, zu] 
billigst. Preisen 
offeriert 


. Bydgoszez, überzeugen können. 
Zurückgekehrt ae, gef, N Schlaak i Dabrowski X 
Dr. med. A. Goldbartn eg Cee f x Schlaa a 
Zahnarzt.und Arzt für- Mund- und Kieferkrankhelten Teer, 1900 vu Gebrüder Ramme, . — Sp. 2 O. p. 
Gdanska 165. 1147 Telefon 1714. Fabrik Na or. ul. Sw. Tröjey elefon 79. Bydgoszcz, ulica Bernardynska 8. 
ide en Telefon 150 und 830. Nulſche Dabu 


Bodgoſscz T. 5. 
dienstag. d ddr 


abends 


Neubeit! Nene 


N Habe meine Zahnpraxis e 


Stary Rynek 10 . K 6 
ul. Gdanska 164 
(neben Kino Kristall) verlegt. teltenae) juche 


Landwırie: 


[Hauptner- m Sum erfien Mal 
F.Moszkowicz, Zahnarzt. | 1 Pirtſchaſtsbeamt. Schermaschinen J. Rathke & Sohn u. b. 95 faust -er Nan. De 
—.—.—.—.—.—.—.—.—.—.—. Heat ge Steile für Hand- und Kraftbetrieb Telefon Danzig aa 36 feinen Namen 
t grafien en Viehscheren ünderie. Be 
zu stau en e e DREI f 3 auſpiel in 
toten d Lundin N „geraten son dennen, bie Baumschulen Samenhandlung 8 "wer 


‚Areal 75 ha Bearbeitung von 


Sortenrechte Obstbi äu me aller Art 
Koniferen, Rosen, Stauden, Dahlien 


Sascshild sofort mit- 22 J., evgl., beide Sem. Schermasch. werden in eigener Werk- 
7 a 8 8 2 r zunehmen d. Lande letſch. Schule, statt schnellstens ausgeführt. 
hut Stella. als Eieve. 


nur Gdanska 19. e Haupfner - Instrumente 


fpoto-Ateller. Tel. 120. — = „tür, Tieraucht und Pflege, ac 
Landwirtsſohn eln- Ver anf ür den Freistaat Danzig 


18 Jahre alt, 2 Semeſter und Fommerelen 


5 e 
von 11-1 Uhr u. eie 
Stunde v. Beginn der 
Aufführung an 


— — 5 70 Franz Kuhnert, Zollfreie Einfuhr nach Polen. Preisliste kostenfrei. aaa > — 
5 125 5 Sonnabd., d. 
— b „een Danzig. et — nachm. 5 Uhr, en 


od. ipäter Stellung als 


am lieb⸗ Gegründet 1879. 1140 


Sud ſofort ei kleinen P 
Yuftoartemäddhen Bronzeputen, een ern 


144 Leitung d. Prinzipals. Meene Stellen Zucht, ſehr ſchön. r’ 
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pier- un 480 groß. energiſch, 22 kenntniſſe vorhanden. le rlinge 3 rentable Häuſer mit Ladeneinrichtung ehe: 6 
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. ff m lernt 

ane ne fee — 

Stellung führt, ſucht per bald gd Kinderfräulein Für älteres Ehepaar st | len billi Stell⸗⸗ abends 8 Abe 
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Geſchäftsſt. diel. Blatt. au T 1 er 11504 Gefl. een unt. 6 Monate alt, braun Zaröß. transportabl. „der Mann. 


unt. A. 11403. 1403 O. 11493 an die na. 0 an 3 Lass Helen geeign. f. Saal 
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en see Fraun dle Jun 
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beste Qualitäten, tadellose Ver“ 
arbeitung, große Auswahl 


Warszawski Sklad Fuier 


H. B. 0 
Dolatowski 
DOW. orun. 


Suche vom 15. Novemb. 
Meier et zn Se 
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Gas: u. landwirtschaftl. oder Abſatzſerlel Zuckerrüben Abonnenten 27 


oder ſpäter Stellung als De. Lorun, N 05 5 fi d erte.“ 
5 N * m. etw. Kochtenntniſſ. geſucht. Off. u. J. 11442 e 5. 305 5261 U 
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poczta Ciele en ln 
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EEE TEE TTE ET Wirtſchaſt 8 mittl. Alters. Lebensl., 88 Noms, Angebote unter U. 5244 


Maſchinen, ſowie mit 


unter Leitung von Frau aße, von Licht, Kraft, Suche 3. 1. 11. Stell. als 
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anlagen u. mit Betrieb | auf größ. Gut bei voll. Reichel. 8 5 1 zu ver⸗ unde _ 5207 
10847 Dworcowa 14 Tel. 1098 . Gleich- u, Drebitrorn- od. in frauenlof, Haus⸗Familienanſchluß. An Dom. Paparzyn erlel Taufen pferde⸗Mohrrüben 
el. anlagen. Off. unt. R. halt. Offert.unt.9.5213]gebote unter N. 11491 p. Sarnowo, powiat] Leo Papke. Matowiſtal kauft H. Boettcher. 
11503 a. d. Geſchſt. d. Ztg. a. d. Geſchſt.d. Zeitg. erb. d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Ehelmno. Uaozlp. Solec Kuj. 1s! Bydgoſzcz, Gdanita 40 
i “ Heute, Dienstag Hauptdarsteller! Beiprogramm. Tustspiel. Auf der Bühne 
Kino „ho, Revue Premiere des großen Wer das Scheiden hat ' erfunden Alfred Abel Betty Astor ſetz en Tage: Das geniale Tänzerpaar John & Pole a 
1. . ee 2 U 9 erotischen Dramas see Mary Parker ErnstVerebes Sängerin D. Danöwna, sowie das Warschauer Tänz 
eutsche Beschreib. a. d. Kasse unter dem Titel: nach den Motiven des bekannten Volksliedes. Char!. Ander Hans Albers Kidzinsey mit ihren erstklassigen Darbietungen. 6 
Täglich Das größte Prachtwerk aller stummen und Tonfilme, Dieser Film stellt alle bisher mit diesem Meister erschien® enen! = en’ 
Kino Pa En Der einzige Film der diesjährigen Produktion mit Im Netz der Lü is Schatten. — Verstärktes Orchester. — läglich 3 Vorstellt 4 
11501 E. Jannings unter dem Titel; 5,30 7,15 9,10, — Deutsche Beschreibungen gratis 


